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Kerichtete Entſchließung einſtimmig angenommen:

rigen der Formationen des Grenzſchutzabſchnittes Bromberg
heben lauten Proteſt gegen die Vergewaltigung der
Fecte des deutſchen Volkes, insbeſondere gegen die Mißachtung J von 11 Uhr bis 2 Uhr nachmittags dauerte, wurde nochmals die
n den Wilſon- Punkten enthaltenen Selbſtbeſtimmungsrech- 7258 wurde nodhhma.s die

e der Völker.
ahmen, die dahin gehen, die Oſtmark gegen eine Einverleibung
m volen zu bewahren, und verſichern, daß wir, um dies zu er-
eichen, die Regierung in all ihren Anordnungen unterſtützen
eden. Wir werden bis zum letzten Mann für die Durch-

Eicherheiten.
waligen Gegner in Ketten legen und ihn zur Hörigkeit
hammen. Trotz aller Verſuche iſt es nicht gelungen, dieſe Ver

heben ergebnislos.

kumen geſchaffen werden kann.

unde nochmals die Parole: Ohne Abänderung keine
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weſtpreußen im Belagerungszuſtand
Berlin, 20. Mai.

neber ganz Weſtpreußen iſt vom preußiſchen Staats
ſterium der Belagerungszuſtand durch AußerkraftſetzungMale 5, 6, 27, 29 und 30 der Verfaſſung verhängt worden.
der Oberpräſident hat angeordnet, daß Hausſuchun-

en und Verhaftungen von den dazu berechtigten Be-
t Beamtenden ichen Verſammlungen ſind mindeſtens 48 Stunden

ne bei dem zuſtändigen Landrat und bei Ortsverſemm-
m bei der Polizeibehörde anzumelden. Ort,
weck der Veranſtaltung iſt anzugeben.

Von unſerem hbf.-Sonderberichterſtatter.)
Kattowitz, 20. Mai.

jederzeit vorgenommen werden können.

Zeit und

Zwiſchen den hier weilenden Mitgliedern der alliierten
und dem Vierrerrat in Verſailles fand ein Tele-gelegation

Annwechſel ſtatt, aus dem hervorgeht, daß die Entente nicht
geneigt iſt, auf die Abtretung Oberſchleſiens an

den zu ver ich t en.

Bromberg, 20. Mai.

Wird FHriſtverlängerung gewährt?
(Eigene Drahtmeldungen der „H. Z.“)

S Rotterdam, 20. Mai.
Der amerikaniſche Korreſpondent meldet aus Paris, daß die

deutſchen Vaurtreter
und ſie erhalten werden. Man wird Graf Rantzau wahr
ſcheinlich nur einige Tage zugeſtehen.

Verſailles, 20. Mai.
Die „Chicago Tribune“ will wiſſen,

längerung den Deutſchen gewährt würde.
der von ſeiner Rheinreiſe zurück iſt, wurde

Marſchall Foch,
von Clemencegu

empfengen, um ihm mündlich Bericht zu erſtatten.

In einer großen Soldatenverfammlung, die viele
von Angehörigen der Formationen des Grenzſchutz-

Wſchnittes Bromberg vereinte, wurde nach Reden des Vorſitzen-
n des Soldatenrates Lan grock und Geheimrat Cleinow

an die Regierungder Deutſchen Vereinigung nachſtehende,
„Die Ange-

Wir erwarten von der Reichsregierung Maß-

rung der Weiſungen einſtehen.“

Die Verteilung des Raubes
Spaa, 20. Mai.

Warum iſt die franzöſiſche Preſſe in den letzten Tagen ſo

Es wird daraus klar, daß der Vierer-
für die verſchiedenſten

inperialiſtiſchen Projekte war, denn jeder der 23 Staaten ſollte
eh dem Vogel einige Federn ausrupfen, damit er, ſeiner beſten
ttribute beraubt, gekennzeichnet ein Leben nur von Gnaden
anderer weiterführen müßte, zumal ihm einzelne auch noch den
hugang zu den Stellen verſperren wollten, wo er ſein Futter zu
ſammeln pflegte. Der Viererrat hat ſicherlich unter dem Ein-
ſluß eines oder zweier ſeiner Mitglieder im Verlauf der letzten

fünf Monate verſucht, die Begehrlichkeit, gewiſſer Staaten oder
keinen Staaten zu bekämpfen. Hier und da gelang ihm das, und
zwar gegenüber den Außenſtehenden, alſo denen, die man kluger-
weiſe an der Peripherie feſthielt, aber nicht gegenüber einigen
Grohen. Dieſe ſchrien nach Kompenſationen und

Sie wollten nach altem Brauch den ehe-
ver

richtungswut zu beſeitigen. Alle Hinweiſe auf die Zukunft

Der eine verlangte wirtſchaftliche Ver-
rihtung des früher ſo gefährlichen Konkurrenten, der andere
ſeine Einkreiſung. Er müßte ſo eingeſchnürt werden, daß ihm
er Atem früher oder ſpäter ausgehen würde. Der Dritte ver
langte ſeine Schiffe, ein Vierter wieder etwas anderes. Kurzum,

ging wie bei der Verteilung der Hinterlaſſenſchaft
reichen Verwandten zu, und ſo entſtand der Entwurf. Weitere
Verhandlungen waren ergebnislos, ſo daß es vielleicht gar nicht

unmöglich iſt, daß einzelne unſerer Gegner dem Entwurf im

eines

ſheren Glauben der Ablehnung zugeſtimmt haben. Sie ſelbſt
wollten die Verantwortung für die Ablehnung nicht auf ſich
hmen und erwarten jetzt die Geſte von unz, die ſie ſelbſt nicht
machen wollten oder konnten.

en ein Jahrhundert verſklaven wollen, können deshalb nicht ab
darten, bis wir das erlöſende Wort ſprechen.

r genau, daß unſere Ablehnung einzelnen Gegnern des Ent-
ur

Die Hauptſchreier aber, die uns

Wiſſen ſie doch

es in ihrem Lager die Zunge löſen wird, und daß dann das
kute Geſchäft nicht gemacht werden kann, aus dem man ſich
r den größten Nutzen ausgerechnet hat. Denn im Augen
litt wo Deutſchland vor aller Welt erklärt: „Lieber tot als

Uave“, wird Millionen die Erkenntnis kommen, daß ein
ernder Friede nur durch eine Gemeinſchaft gleichberechtiger

Deshalb ergehe in letzter

erzeichnung.

heiligen

J Gegenentwurf in dem Rahmen der Wilſonſchen 14 Puntte
Maximalprogramm

pünktlich Donnerstag nachmittag ſtattfinden.
wort der Entente iſt früheſtens am Sonnabend zu erwarten.

wßerordentlich nervös geworden und ſtellt mit immer wachſender
faſt die Frage: Wird Deutſchland unterzeichnen oder wird es
lehnen? Die Antwort auf die Frage findet man, wenn man
en Urtext des Friedensentwurfs, der bekanntlich in franzöſi-
der und engliſcher Sprache abgefaßt iſt, genau ſtudiert.
Werk iſt nicht einheitlich. Es weiſt innere Widerſprüche und
uriſtiſche Verſtöße auf.
et eigentlich nur eine Sammelſtelle

Das

J gewiſſe Einzelheiten durch.

Baſel, 20. Mai.
Von der Schweizer Grenze wird aus Paris gemeldet, daß

der Hauptteil der deutſchen Gegenvorſchläge abge-
lehnt wurde, daß aber ſchriftlich weitere Verhandlungen zu
geſtanden worden ſind.

Die Krbeit des Kabinetts
(Von unſerem ht-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 20. Mai,.
Jn der heutigen Kabinettsſitzung, die, wie bereits berichtet,

Stellung der Reichsrehierung zu den Friedensbedingungen vurch-
beraten.

auf
ſie zu Konzeſſionen bereit ſein werde. Da ſich

hält, ſtellt er auch das deutſche
dar. Die Ueberreichung der deutſchen Note wird vorausſichtlich

Die

Wilſons Kampf gegen zwei Hronten
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Paris, 20. Mai.
Obwohl olle Vorgänge hinter den Kuliſſen des Viererrates,

alle Beſprechungen und Auseinanderſetzungen mit einer Mauer
von Geheimnistuerei umgeben werden, ſickern namentlich über
die Vorgänge in der amerikaniſchen Delegation nach und nach

Zwiſchen Wilſon und dem Präſi-
dentſchaftsſekretär in Waſhington, der den Verkehr des Präſi-

GWeee äußerſten Widerſtand zu leiſten.

bedingungen der Entent-e,

Telegramm wechſel ſtatt.
Delegationsmitglicdern gegenüber ſeine Lage als einen Kampf
gegen zwei Fronten. Der Widerſtand in Wafhington
gegen das amerikaniſche Militärbündnis mit
Frankreich wächſt von Stunde zu Stunde, immer unter Be-
rufung auf die Monroe-Doktrin, daß Amerika in anderen Erd-
teilen keine grundſätzlichen Arrangements eingehen ſoll. Anderer-
ſeits ſagt Wilſon jedem, der es wiſſen will, daß nur durch die
Zuſage des Militärbündniſſes eine Einigung mit Clemenceau
zuſtande gekommen iſt. Als Clemenceau ganz kurz vor
Ankunft der deutſchen Note immer auf Beſetzung des linken
Rheinufers und politiſcher Sprengung des deutſchen Reichsver-
bandes beſtand, begründete er dieſe Forderung mit der Furcht
Frankreichs vor der Wiedererſtarkung und dem Angriff Deutſch-
lands. Darauf bot Wilſon notgedrungen die amerikaniſche
Garantie gegen den deutſchen Angriff an, um den Verzicht Cle-
mencegus auf jene Forderungen zu erreichen. Auch heute noch
macht Frankreich unter ausdrücklicher Billigung Englands den
Verzicht von der Vorausſetzung abhängig, daß Amerika das
Militärbündnis endgültig ſanktioniert. Für den
anderen Fall hat ſich Clemenceaun freie Hand vaorbehalten, die
Aus lieferung der NRheinlande und getrennte
Verhandlungen mit den einzelnen deutſchen Bundesſtaaten
zu erreichen. Der Verdacht liegt nahe, daß von Frankreich und
England aus bei dieſer Sachlage hinten herum gegen die Be-
willigung des Militärbündniſſes durch die Vereinigten Staaten
gearbeitet wurde. Zzürde das Militärbündnis fallen, ſo würde
es die letzten Beſtandteile des Friedensvertrages, die noch an
einen Wilſon- Frieden erinnern, mit ſich reißen. Ganz folge-
richtig ſind auch die amerikaniſchen Jmperiagliſten gegen das
Bündnis, das ohne dieſen Zuſammenhang völlig unverſtänd-
lich iſt.

Deutſche Worte in Oſtpreußen
Königsberg (Oſtpr.), 20. Mai.

Anläßlich der Anweſenheit der Miniſter Hirſch, Heine
und Braun fand geſtern abend in der Börſe eine große
politiſche Verſammlung ſtatt, in der die Miniſter, oft
von lebhaiteſtem Beifall unterbrochen, den Standpunkt der
Regierung gegenüber den ſchändlichen Friedens

ram vili auch in ihrer Rück-
wirkung auf Oſtpreußen, darlegten und einen flammenden
Aufruf an die Parteien und Volksſchichten richteren, in
dieſer ſchwerſten Zeit des Vaterlandes alles Trennende beiſeite
zu laſſen und feſte Ent ſchloſſenheit und Sinigkeit
zu beweiſen. Die Regierung, ſo führte

riſtverlänge n e JFriſ ängerung verlangen ſs Vertreter der Regierung das Todesurteil des
ſchen Volkes unterſchreiben.
jpreußen zu leiden haben,
j dingungen der Entente zuſtande käme.

daß eine Friſtver-
J Oſtpreußens Anſicht iſt, daß wir der Entente
J ſagen, daß wir uns auf eine Volks abſtimmung, wie ſie

die Entente plant,
j wir Verhandlungen mit der

Sieg nicht kommen wollte oder nicht

Jn unterrichteten Kreiſen glaubt man, daß vielleicht z 5 d irrtJ un er ſtEnde dieſer Woche Klarheit darüber würde, ob die Entente d Verſtändigung tie Hand hingeitreckt
ihren Gewaltfrierensbedingungen beſtehen bleibe, oder ob J iihm Unmenſchliches zugemutet wurde

der deutſche I Teile des Volkes ihre Hoffnung auf die Gerechtigkeit, die

Miniſterpräſident Hirſch aus, hat den Vertrag in der vor
liegenden Form als ungnnehmbar bezeichnet, und es iſt
ihr damit vollkommen ernſt. Sie ſteht auf dem Standpunkt, daß
der Friede nur geſchloſſen werden kann auf der Grundlage der
1 4 unkte Wilſons. Unter der Ausbeutung, die dieſer
Vertrag mit ſich bringen würde, würden am meiſten die deut
ſchen Arbeiter zu leiden haben. Wir können und dürfen nicht

deutGanz beſonders würde Oſt
wenn der Friede unter den Be

Wir ſind hierher ge-
kommen, um den Oſtpreußen zu bekunden, daß wir in dieſer
ſchweren Stunde zu ihnen halten, und wir hoffen, daß es auch

klipp und klar

nie und nimmer ein laſſen. Ob
Entente erreichen werden, läßt ſich
Aber erreichen werden wir unſer

Ziel nur dann, wenn die Entente ſieht, daß hinter der
J Regierung das deutſche Volk geſchloſſen ohne Unter-

ſchied der Parteirichtung und der religiöſen Zugehörigkeit ſteht.
Dann wird auch die Stunde

dieſer Schmach zu neuer Ehre emporſteigt.
kommen, wo Deutſchland aus

Miniſter Heine führte aus: Unſere Sache iſt gerecht. Mag
die vorige Regierung auch noch ſo viele Fehler gemacht haben,

ſie war gerecht, ſolange wir nur abwehrend unſer Volks
J tum ſchützen mußten vor der Ueberzahl der
h Feinde.

ſie umringenden
Jn keinem Teil unſeres Vaterlandes weiß man das

beſſer als in Oſtpreußen. Als trotz aller Siege der endgültige
kommen konnte,

hat das deutſche Volk den anderen Völkern zur Verſöhnung
Das war ehr-

Als unſer Heer zuſammengebrochen war, weil
da ſetzten weite

lich gemeint.

aus dem Munde Wilſons triefte. Grauſam war das Er
wachen aus dieſem Tra um. Aber trotzdem wollen wir Träger

Ant. die es Glaubens an Gerechtigkeit und menſchliche Verſöhnung
in der Zukunft bleiben. Jetzt, in der größten Not des Vater
landes, müſſen wir eingedenk fein, daß uns nur Eintracht

J und der Glaube an uns ſelbſt leiten kann.
Bevölkerung müſſen ſich in Liebe zueinander
J gehen wir zugrunde.
Arbeit.

g tötet unſer Volk.
j werden wir unbeſiegbar ſein.

Alle Schichten der
finden. Sonſt

Die Eintracht ſoll uns retten und die
Wer unſer Volk jetzt zurückhält von der Arbeit, der

Glauben wir an unſere Freiheit, dann

Miniſter Braun erläuterte die verwerflichen wirtſchaft
lichen Folgen des Friedensvertrages für unſer Volk.
Die Fortſetzung und Verſchärfung der Hungerblockade

J während des Waffenſtillſtandes wird
denten mit der Regierung vermittelt, findet ein lebhafter auf der Entente brennen. Was uns jetzt im Friedensvertrag

Wilſon ſelbſt charakteriſiert den zugemutet wird, bedeutet

ewin als Schandmal

noch eine Steigerung, es bedeutet
dauerndes Siecht um. Wenn uns die Entente die
Schlinge um den Hals legen will, ſo können wir es nicht hin
dern, denn wir ſind wehrlos. Aber man ſoll nicht ver
langen, das wir dabei noch mitwirken. Wir müſſen den Vertrag
ablehnen, wenn er nicht weſentlich umgeſtaltet wird. Die
Folgen können wir aber nur auf uns nehmen, wenn alle Volks
teile bereit ſind, alle Opfer auf ſich zu nehmen. Das ganze
deutſche Volk muß zuſammenſtehen, ein heitlicher Wille
uns alle beherrſchen. Oſtpreußen muß zeigen, daß der alte
ſchleswigſche Spruch „Up ewig ungedeeld“ gilt. Dann
wird das geſamte Deutſchland auch Oſtpreußen gegenüber
Treue mit Treue vergelten.

Die deutſchnationale, deutſchdemokratiſche und deutſche
Volkspartei gaben Erklärungen ab, in denen die beſtimmte Er
wartung zum Ausdruck kam, daß die Regierung gegenüber den
unverſchämten Forderungen der Entente feſtbleiben, und daß ſie
nicht dulden werde, daß Oſtpreußen abgewürgt und zur
Jnſel im polniſchen Meere gemacht werde. Auch Oſtpreußen
müſſe uns ganz erhalten werden. Unter allen Umſtänden
müſſe auch die deutſche Ehre gewahrt werden. Das An-
ſinnen, unſere deutſchen Heerführer vor ein ausländiſches
Kriegsgericht zu ſtellen, bedeute eine infame Schmach.
Aus allen Erklärungen ging der einmütige Wille hervor,
in der Not des Vaterlandes feſt zuſammenzuſtehen.

Zum Schluß erklärte Batocki unter lebhaftem Beifall:
Wir Oſtpreußen ſind die letzten, die unſere Ehre und die Ehre
Deutſchlands preisgeben wollen. Auch die Aus lieferung
unſeres früheren Kaiſers und Königs wäre gegen die
Ehre unſeres Vaterlandes. Wir Oſtpreußen wollen das Schickſal
unſeres Vaterlandes teilen. Wir fühlen uns auf Gedeih und
Verderb mit ihm verhunden und ſind entſchloſſen, bis zum

Mit feſt entſchloſſenem
Willen werden wir Oſtpreußen den Kampf für unſere Zukunft
zu führen wiſſen. Das Vaterland kann feſt auf uns rechnen.

Einmütig gelangte dann eine Entſchließung zur An-
nahme, in der es heißt:

„Wir Oſtpreußen vertrauen, daß die Regierung an ihrer
feierlich abgegebenen Erklärung unbedingt feſt hält, einen
Frieden, der Verderben bringt. unter keinen Um
ſtänden zu unterſchreiben. Wir ſind entſchloſſen, lieber
das Letzte zu opfern, als unter der Umklammerung des
volniſchen Jmperialismus unſere Freiheit, unſere
Lebensmöglichkeit und ſchließlich unſer Deutſch
t um zu verlieren.“

Nach einem Hoch auf das geſamte Deutſchland ging die
Ver ammlung unter Abſingen des Liedes Deutſchland
über alle z“ auseinander.
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Oberſchleſien muß deutſch bleiben
Kattowitz, 20. Mai.

Aus Anlaß der Anweſenheit der engliſchen und ame-
rikaniſchen Preſſevertreter hat am Montag unter
Führung des Staatskommiſſariats für Oberſchleſien eine Kon
ferenz mit dieſen Preſſevertretern ſtattgefunden. Jn er
giebiger Ausſprache ſtellte man ſich einmütig auf den Stand-
punkt, daß Oberſchleſien nicht in polniſche Un
knul tur geſtoßen werden dürfe. Von der unabhängigen Sozial
demokratie, deren Führer, Rechtsanwalt Lichtenſtein
Hindenburg, an der Konferenz teilnahm, bis zu den Vertretern
der Großinduſtrie gab es nur eine Meinung: Ober-
ſchleſien muß bei Deutſchland bleiben. Ganz be-
ſonders hervorſtechend waren die Ausführungen der polni-
ſchen Arbeiter, daß ſie bei Deutſchland bleiben wollen.
Drohen ihnen doch bei dem Anſchluß an Polen ſchwere wirt-
ſchaftliche und kulturelle Rückſchläge. Am Nach-
mittag unternahmen die Preſſevertreter eine Reiſe durch den
geſamten Jnduſtriebezirk.

S—--—

Vom Streik in Oſtpreußen
Königsberg (Oſtpr.), 20. Mai.

Der Akklionsausſchuß für den Ab wehrſtreik gibt bekannt,
daß infolge des politiſchen Generalſtreiks, den die Unabhängigen
und Spartakiſten begannen, alle hinter der Regierung Stehen-
den ſofort im Jntereſſe der Allgemeinheit in den
unbedingt notwendigen geſchloſſenen Abwehrſtreik eintreten.
Beamte, Privatangeſtellte, Aerzte, Apotheken, Banken und Be
triebe in Handel, Jnduſtrie und Gewerbe ſtellten ſofort die
Tätigkeit ein. Wie die Gasanftalt mitteilt, kann die Gasabgabe
nur bis Dienstag früh erfolgen

(Von unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)
Jnfolge des in mehreren lebenswichtigen Betrieben ausge

brochenen Streiks, der durchaus politiſche Bedeutung
hat und von kommuniſtiſcher Seite angezettelt wurde, iſt heute
früh 10 Uhr nach Vorbereitungen der Eintritt der Bürgerſchaft in
den Abwehrſtreik erfolgt.

x

Die Krbeit in Verſailles
Unzufriedenheit der Urheber

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Rotterdam, 20. Mai.

Reuter meldet aus London: Der Pariſer Korreſpondent
der „Daily News“ übermittelt ſeinem Blatt folgendes Tele-
gramm: Vor kurzem habe ich betont, wie wenig der Friedens
entwurf in verſchiedenſten Kreiſen befriedigt. Dieſe Unzufrie-
denheit hat bereits feſte Formen angenommen, indem eine An-
zahl Mitglieder der amerikaniſchen Kommiſſion den
Präſidenten Wilfon ein Rücktrittsgeſuch eingereicht
haben. Es iſt möglich, daß es nicht bis zum vollendeten Rück
tritt kommt, aber die amerikaniſchen Vertreter haben nun ihre
Anſicht zu erkennen gegeben.

Eine Blockadeſtrechke für Schleswig
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Rotterdam, 20. Mai.
Der „Temps“ berichtet, daß in den Beſtimmungen, die über

Schleswig in dem offiziellen Friedensentwurf aufgenommen
worden ſind, eine Blockadeſtrecke vorgeſehen iſt, die von
Norden nach Süden läuft, nördlich Flensburg beginnt und ſüd-
lich von Hamburg aufhört. Jn dieſem Gebiet gelten für
Deutſchland dieſelben Bedingungen wie die Beſtimmungen für
das linke Rheinufer, d. h. Deutſchland darf auf dieſer Strecke
weder Befeſtigungen anlegen, noch Garniſonen unterhalten.
Stettin und Hamburg ſind vom engliſchen Standpunkte aus er
weiterte Gebiete.

Die ſpannende Erwartung in Paris
Verſailles, 20. Mai.

Die regierungstreuen Pariſer Blätter ſcheinen heute auf
das „Mot d'ordre“ hin die ernſten Folgen hervorheben zu ſollen,
die aus der Nichtunterzeichnung des Vertrages ſeitens Deutſch
lands entſtehen würden. Die deutſche Delegation kenne die
Folgen zweifellos. Deshalb dürfe man erwarten, daß ſie den
Vertrag unterzeichnen würde. „Figaro“ ſchreibt, wenn die
Deutſchen Frankreich zwängen, den Waffenſtillftand zu brechen,
würde Foch wieder Herr der Stunde ſein, und alles würde
wieder in Fraeg geſtellt. Es wäre ſicher, daß Frankreich ſich
dann nicht mehr mit einem Kompromiß, wie in dem jetzigen
Friedensentwurf, begnügen würde. Für den Nhein und das
Saarbecken würde man radikalere Löſungen fordern. Wir können
die Ereigniſſe ruhig abwarten, fährt das Blatt fort. Die Alli-
ierten müſſen ſich nur feſt an ihre Erklärungen halten. Der
Vertrag iſt das Mindeſtmaß ihrer Forderungen, die ſie in allen
weſentlichen Punkten durchzuſetzen gewillt ſind. „Gaulvis“
meint gleichfalls, daß die Alliierten die Bedingungen verſchärfen
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Die Säuberung der Meere
Von Ernſt Trebeſius.

Seit Monaten ſchon ſind in allen Gewäſſern der ehe-
maligen Kriegszonen die Minenſuchboote, Tampfer und
Flugzeuge am Werke, die Meere von den tückiſchen Waffen
des Seekrieges, den Minen, zu ſäubern. Es iſt dies eine
gefahrvolle, aufreibende Tätigkeit, bei der mit der aller
größten Umſicht vorgegangen werden muß, da jede Un-
achtſamkeit den Minenräumern ſelbſt zum Verderben werden
kann. Denn es gilt ja nicht nur die eigenen Minen, deren
Liegeplätze beim Ausſtreuen genau in Karten eingezeich-
net wurden, aufzufiſchen oder unſchädlich zu machen, ſondern
auch die von den ehemaligen Gegnern ausgeworfenen
Sprengkörper ſollen beſeitigt werden. Und deren Liege-
ort iſt nur in vereinzelten Fällen bekannt. Wohl ſind
zwiſchen den ehemaligen Kriegsführenden die entſprechenden
Seckarten mit eingezeichneten Minenſperren ausgetauſcht
worden, doch ſind darin ſelbſtverſtändlich nicht alle ausge-
ſtreuten Minen verzeichnet. Sie können es auch gar nicht
fein, da ſie vielfach von Unterſeebooten in heimlicher Unter
waſſerfahrt oder von anderen Minenſtreuern des Nachts
verſenkt worden ſind. Sodann ſind ja nicht alle Minen in
der gewünſchten Weiſe an Ort und Stelle geblieben. Viele
haben ſich bei ſchwerer See von ihrer Verankerung losge-
riſſen und treiben nun mit irgend einer Strömung auf dem
Meere hin.

Das Minenräumen bedeutet daher auch jetzt noch, ob
wohl es ein „friedliches“ genannt werden muß, nicht minder
große Gefahren wie während der Kriegszeit, wo es dauernd
zur Freihaltung der für unſere Unterſeeboote erforder-
lichen Fahrtrinne geſchehen mußte. Freilich oandelt es ſich
fetzt nicht mehr um eine ſolche Sifyphusarbeit wie damals,
wo einen Tag, oft einige Stunden ſpäter die freigemachte
Fahrtrinne von heimlich auf der Lauer liegenden Minen
R Booten wieder geſparrt war. Und doch mußte damals die

würden, falls Deutſchland nicht unterzetchne, nd daß ſie dann
mit den verſchiedenen Bundesſtaaten einzeln verhandeln würden.
„Petit Journal“, das gleich der übrigen Preſſe erwartet, daß
die deutſche Delegation einen allgemeinen Gegenvorſchlag auf die
Friedensbedingungen machen werde, glaubt, daß die Prüfung
des Vorſchlages eine Friſt von etwa acht Tagen not-
wendig mache.

88 Verſailles, 20. Mai.
Die Pariſer Ausgabe der „Chicago Tribune“ erfährt: Die

Vereinigten Staaten werden die in amerikaniſchen Häfen be
ſchlagnahmten deutſchen Schiffe mit 70 000 Tonnen trotz des
Proteſtes der Engländer behalten. Die Vereinigten Staaten
wollen die deutſchen Schiffe nicht nach Maßgabe des verſenkten
Schiffsraumes unter die Alliierten verteilen laſſen, da ſonſt
England den Löwenanteil bekäme. „Chicago Tribune“ will
ferner wiſſen, die Fiume-Frage ſei durch Jnternationaliſierung
auf eine gewiſſe Anzahl von Jahren durch die Garantie, daß alle
Staaten betreffs des Hafens von Fiume gleichberechtigt ſind, ge
löſt worden. Ein fünfgliedriger Ausſchuß der Liga
der Nationen ſoll Stadt und Hafen verwalten. Das Blatt er
klärt, die Löſung der Fiume-Frage ſei ein großer Sieg Wil
fans. Die übrigen Pariſer Blätter wiſſen von dieſer Löſung
nichts zu berichetn. Sie melden nur, daß die Verhandlungen
geſtern fortdauerten vhne Ergebnis.

r

Engländer fordern Kufhebung der Blockade
Amſterdam, 20. Mai.

Das „Algemeen Handelsblad“ meldet aus London, daß
geſtern in der Albert Hall eine große, von der Geſellſchaft
zur Bekämpfung des Hungers einberufene Proteſt-
verſammlung gegen die Blockade Deutſchlands, durch die Hun-
derttauſende von Frauen und Kindern ums Leben gekommen
ſind, ſtattgefunden hat. Der Vorſitzende, Lord Damour, erklärte
in ſeiner Rede, daß der Friede ein Friede des Wohlwollens und
der Verſöhnung ſein müſſe. Robert Smilli ſprach ebenfalls
und unterbreitete einen Antrag, in dem auf die Notwendigkeit
hingewieſen wird, Hilfe zu leiſten, um die ſchreckliche
Hungersnot in den notleidenden Gebieten zu bekämpfen.
Earl Beauchamp unterbreitete einen Antrag, in dem die Auf-
hebung aller Schranken, die die wirtſchaftliche Entwicklung
hemmen, und die Politik des gleichberechtigten Handels zwiſchen

allen Völkern gefordert wird. 8r

Die Arbeitspläne der Parlamente
th. Die Nationalverſammlung beabſichtigt, im Laufe des

L onats Mai nochmals in Berlin zuſammenzutreten, um nach
Abſchluß der Verſailler Verhandlungen ſich mit dem Endergebnis
der erzielten Erfolge zu beſchäftigen und endgültig Stellung zur
Unterzeichnung des Vertrages zu nehmen. Die Reichsregierung
iſt entſchloſſen, ihre letzten Schritte erſt zu unternehmen, nachdem

die Nationalverſammlung geſprochen hat. Die Sitzung der
Nationalverſammlung dürfte vorausſichtlich erſt in der letzten
Maiwoche ſtattfinden. Eine Tagung der Nationalverſammlung
vor Pfingſten iſt in Weimar nicht mehr geplant, die Weimarer
Tagung wird früheſtens am 17. Juni aufgenommen werden.
Die preußiſche Landesverſammlung will vom 22.
bis 831. d. M. Sitzungen abhalten, vertagt ſich aber vielleicht auch
ſchon vor Himmelfahrt, da die Vollverſammlung wichtiges
Material nicht zu beraten hat. Die Pfingſtferien werden
drei Wochen dauern,

Erzberger war vorlaut
Vorläufig keine Volksabſtimmung.

Aus Parlamentskreiſen ſchreibt man uns: Reichsminiſter
Erzberger hatte auf Proteſtkundgebungen aus verſchiedenen
Kreiſen im Oſten, die nach dem Friedensvertrage dem zukünf
tigen Polen zufallen ſollen, drahtlich mitgeteilt, daß alsbald eine
Volksabſtimmung über den Willen zum Verbeiben im
Deutſchen Reiche ſtattfinden ſolle. Wie nunmehr von amtlicher
Seite den betreffenden Kreiſen mitgeteilt worden iſt, wird zu
nächſt eine ſolche Volks abſtimmung nich vorgenom
men werden.

Frankreichs Handel wird lebhaft
Tuche für Köln.

Köln, 20. Mai.
Große Meng i von Tuch ſind heute mittag direkt aus

Paris in großen Laſtautos in Köln eingetroffen. Sie wurden
in hieſigen Tuch geſchäften abgeliefert. Angeſtellte der
Pariſer Firmen begleiteten die Waren. Es handelt ſich um
erſtklaſſige Stoffe, ſogenannte Friedensware. Die
Preiſe ſind infolge des nieorigen Markkurſes noch ſehr hoch.

gefährliche Räumungsarbeit, bei der ſo manches Fahrzeug
mit ſeiner Beſatzung ein ruhmloſes Ende fand, immer
wieder vorgenommen werden. Wochen, Monate, Jahre
hindurch.

So unterſcheiden ſich denn die jetzigen Räumungs-
arbeiten trotz ihrer Gefährlichkeit aus dem Grunde von
denen der Kriegsjahre, als an Stelle der unſchädlich ge-
machten Minen nicht immer und immer wieder neue treten,
daß ein Ende der Sucharbeit zu erblicken iſt. Jn den
Waffenſtillſtandsbedingungen war zuerſt vorgeſehen, daß

wir unſere Minen irings um Englands Küſte die von uns geſperrten Gewäſſer
hätten reinigen müſſen. Später wurden die Bedingungen
dahin abgeändert, daß jeder Staat nur die Minen (feind-
r ſowohl als eigene) in ſeinen Gewäſſern zu entfernen
habe.

Die Räumungsarbeiten werden für gewöhnlich in der
Weiſe ausgeführt, daß zwei in einem gewiſſen Abſtand mit
gleicher Richtung und Geſchwindigkeit fahrende Fahrzeuge
eine lange, ſchwere Suchleine hinter ſich herſchleppen. Die
Suchleine ſelbſt wird durch Schwimmer in entſprechender
Tiefe gehalten, damit ſie nicht auf dem Grunde nach-
ſchleift und ſich ſchließlich irgend wo feſthakt: andererſeits
muß ſie freilich tief genug hängen, damit auch die am
tiefſten verankerten Minen von ihr noch ergriffen werden.
Hakt die Suchleine, ſo kann die Fahrt entweder fortgeſetzt
und die Mine damit gewaltſam von ihrem Anker geriſſen
werden, oder man ſprengt mittels einer Sprengpatrone das
Ankerſeil der Mine, damit ſie nach oben ſteigt und alsbald
durch Gewehrſchüſſe zur Detonation gebracht werden kann.
Das Verfahren zur Räumung der Minenfelder und die
Ausbildung des Suchgerätes iſt natürlich in jeder Marine
nach den beſonderen Erfahrungen und Anſichten der aus-
ſchlaggebenden Perſonen etwas anders ausgebildet, doch
iſt das Grundprinzip in allen Fällen ein ähnliches wie eben
geſchildert. Bei den Engländern geſchieht das Räumen der

überall beſeitigen ſollten, ſo daß wir

Deutſchnationale Volksparte
Landesverband Merſeburg

Gegen den Gewaltfrieden

Ziegelroda

nationalen olksvereins Merſeburg Querfurt
7 Ein ſpruch gegen

uns die Entente in ſchamloſem Uebermute auf
Sie erwarten von der Reichsregierung, daß ſie einen

rieden unter keinen Umſtänden unterzeides Rechtsfriedenge ſon,
hat.

dern feſt auf der Forderuwie an Wilſon in ſeinen 1 Punkten verheißen

Sreyburg a. Unftrut
hlreich verſammelte Männer und Frauen aller

r gs erheben ſchärfſten Einſpruch gegen den dem deute
olke zugemuteten Gewaltfrieden, der ein n enWilſonſchen Verſöhnungsfrieden iſt. Sie widerſprechen de den

lieferung unſeres Kaiſers und anderer hochverdienter n
Männer, der wirtſchaftlichen Knebelung, die große Teile a
Volkes brotlos macht, und der nahme unſerer don
ſowie deutſcher Gebiete im Oſten und Weſten. Sie nen
daß die Reichsregierung an dem vom Miniſter
klärten „Unannehmbar“ feſthält. Nur dann wird wen
Volk geſchloſſen hinter der ung ſtehen. deutſche

Eiſenachs Maßregelung
Wiederkehr der Nuhe.

Eiſenach, 20. Mai
Heute vormittag 1 Uhr wurde, wie bereits gemeldet der

Güterſchuppen auf dem Bahnhof in Eiſenach von Eben
kiſten in Brand geſetzt. Die Güterſchuppenhalle und Umlede
halle mit 16 Güterwagen ſind vollſtändig ausgebrannt. Per
ſonen ſind nicht verletzt. Die Rettungsarbeiten wurden du
Angriffe der Spartakiſten und Exploſionen von Säureflaſhen
erſchwert.

Eine Arbeiterverſammlung beſchloß auf Vorſchlag der Ad
beitervertreter einſtimmig, die Arbeit morgen früh in elen
Betrieben wieder aufzunehmen. Es herrſcht Ruhe. De
Gerüchte von Toten und Verwundeten bei den Vorfällen der

letzten Nacht entbehren jeder Begründung.

Die Offenſive der Sowjets
5urücknahme der reiché deutſchen Truppen
(Von unſerem b. -Sonderberichterſtatter)

Berlin, 29. Na
Die Bolſchewiſten haben, wie die deutſche Geſandtſchaft i

Libau nach Berlin meldet, zum Beginn ihrer großen Offenſeg p
nur geringe Anfangserfolge, die taktiſch ohne Bedeutung ſind
erzielt. Es handelt ſich um Ginnahme mehrerer Dörfer, de
militäriſch nichts bedeuten. Den Bolſchewiſten ſtehen gegen
lettiſche Truppen, baltiſche Landeswehr und ruſſiſche Wein
gardiſten, auch reichs deutſche Freiwillige, deren
Zurücknahme beabſichtigt war. Ob unter den geſchaffenen Um

9

Der finniſche Krieg
Landung in der Lugabucht. e

Helſingfors, 20. Mai
Während die in der Lugabucht unter dem Schutze engliſche ieb

Kriegsfahrzeuge gelandeten Streitkräfte feſte Stel
lung bezogen, gelang es von Süden kommenden ruſſiſchen Frei.
korps, bei Wehmarn die Bahnverbindung Jamburg-
Petersburg abzuſchneiden und zuſammen mit den von
Norden vordringenden Eſthen Jamburg einzunehmen. Die Co
rüchte, daß in Finnland die Mobilmachung bevorſtehe, werden

ite

Die beunruhigenden Nachrichten aus der Türkei können all
das Aufflackern weiterer Ausſchreitungen und Kämpfe aufge

faßt werden. RMinenſperre in der Weiſe, daß ein Dampfer ein doppelteh
Kabel hinter ſich herzieht, das an den Enten mit Schwin
mern verſehen iſt. An den beiden Suchleinen ſind in be
ſtimmten Abſtänden Scheren angeordnet, die ſich bei ſtärket
werdendem Widerſtand, wie er von einem Ankerſeil ein W

noch feſt verankerten Mine ausgeht, von ſelbſt ſchließen und

und mehrmals wiederholten Suchens nicht aufgefunden

von Bord eines Schiffes aus.
Die Unſchädlichmachung einer Mine kann entweder

der Weiſe geſchehen, daß man ſie durch Gewehrſchüſſe, au

entſprechender Entfernung abgefeuert, zur Detonah
bringt, oder indem man vorſichtig an ſie heranfährt u
die hervorſtehenden Zünder herausſchraubt. Die zwen
Methode erſcheint als die gefährlichere, da ſich hierbe
Zwiſchenfälle ereignen können, doch iſt auch die erſtgenanm
Methode unter Umſtänden nicht ganz ſo harmlos, ſobald e
ſich um engliſche Gruppenminen handelt. Sobald eine de
zu einer Gruppe zuſammengeſchalteten Minen explodiert

Zü

obere explodiert oder beim Räumen vom Ankerſeil geriß
ſo daß nun die Meinung entſteht, jede Gefahr ſei beſeitg

reits vor dem Kriege ſehr manigfaltige Minenweſen in
414 Kriegsjahren ohne Zweifel noch viel weiter ausg

mnmen.

er

gehen auch die anderen mit hoch. Von den Minenſoſen Ilof
anderer Staaten ſei noch ein ruſſiſches erwähnt, wobei d d
Minen an einem Ankerſeil untereinander hängen. J
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t mitgeteilt wird, wird in einem neuen Erlaß dese W hiſters beſonders darauf hingewieſen, daß die

wer Soldatenräte (Vertrauensräte) von der der givilen
e gänglich getrennt zu erfolgen hat. Wie die letzteren

rr des Eingriffs in den Heeresbetrieb haben, ſo
d die Soldatenräte (Vertrauensleute) ſich jeder Ein

en r Angelegenheiten der ſtaatlichen und Gemeindever-
W thalt Weiker wird in dem Erlaß auf Grund von

n Aſen der letzten Zeit betont, daß den in Betracht
Wer Führern, Vorſtänden und Leitern der militäriſchen

mrännd Anſtalten von der etwaigen Einberufung der
Vertrauensleute zu Verſammlungen durch die

baren GarniſonSoldatenräte vorher Kenntnis zu geben
c bemerkt, daß ſolche Verſammlungen bei Beobachtung

Woldatenräten uſw. hinſichtlich ihrer Vetätigung ge
den grengen nur in geringem Umſange in Betracht kommen
nen nnterſagt wird r die Herausgabe beſonderer
n oder Nachrichtenblätter durch die Soldatenräte, weil
tung die Bekanntmachungen der Soldatenräte eigene Zei
l w. nicht rechtfertigen und andererſeits die Gefahr be
h eine Betätigung der Soldatenräte über den Rahmen
n gabenkreiſes hinaus erfolgt, was leicht zu einer Ge

ver Diſziplin führen könnte.
h ſchrecklich: ſchon wieder eine Errungenſchaft der Revo
r Tode geknüttelt und vom Kapitalismus beſeitigt

Vollsblatt ſich dazu vernehmen laſſen.

en des Leutnants Dorenbach. Der am Sonnabend ver
er Voche bei einem Fluchtverſuch im Moabiter Unter-

M igegefängnis durch einen Beckenſchuß ſeitens ſeines Be
es ſchwer verletzte r Führer der Volksmarine

renbach, iſt in der Charité in Berlin ſeiner

Mheixerfolgungen in Vrag. In der Vorſtadt Karolinen
Sonntag

erlegen.

wo der jüdiſ Kaufmann Klinger und ſeine
G von der Menge gelyncht wurden, kam es neuerlich zu
ſemitiſchen Kun gebungen. Die jüdiſchen

fileute wurden gezwungen, ihre Geſchäfte zu ſchließen.
der Hunger. Wie das Prager Tagblatt“ meldet, beſuchte

Abordnung der Kommiſſion des Lebensmittelkommiſſars
e die Bezirke Graslitz, Falkenau, Eger und Aſch, die um

e far ihre Kinder gebeten hatten. Die Kommiſſion war von
vungerelend, das ſie ſah, erſchüttert.
der Liechtenſteiner. Der regierende Fürſt von Liechtenſtein
ne diplomatiſche Vertretung bei der deutſch
teichiſchen Republik errichtet.

Halle und Amgebung

Halle, 21 Mai
herr Geheimrat Abderhalden

xmet in der geſtrigen Abendausgabe der SaaleZeitung
unſere Ausführungen in der Sonntagsausgabe der „H. Z.
ſeiner Behauptung, wir hätten dreimal „unrichtige und

ſtelle Angaben“ über ihn gebracht, bleibt ſelbſt in dieſer
egnung nicht viel übrig. Sein Vorwurf, wir hätten ihn

m volkswirtſchaftlichen Trottel geſtempelt“, wird in der Ent
nung mit keinem Wort mehr berührt, was wohl eine glatte
Jräüd nahme bedeutet. Zu dem zweiten Vorwurf beſtätigt
z Geheimrat Abderhalden unſere Ausführungen in der
ntagsausgabe in vollem Umfange. Damit gibt Herr Ge
mat Abderhalden zu, daß das Verſchulden bei unſerer Pole-
J über die Zerſtückelung Preußens, die von irrtümlicher

rautſetzung ausging, ausſchließlich auf ſeiner Seite liegt.
m fällt auch der zweite Vorwurfin ſich zu
nnen. Bezüglich des dritten Vorwürfes hatten wir ge
ieben: „Wie aus der Polemik in Nr. 10, 12 und 14 der
g“ hervorgeht, hat Herr Geheimrat Abderhalden ſelbſt zu
en, daß er zwei ſeiner Kinder privatimterrichte n läßt.“ Da Herr Geheimrat A. dies als un
ſt bezeichnet, wollen wir wörtlich zitieren, was er ſelbſt in
W der „H. geſchrieben hat:
Der Kleine hatte mehrfach lebensgefährliche Mittelohr-

mtzündungen und hätte infolgedeſſen, obwohl ex über ſechs
Jahre war, die öffentliche Schule nicht beſuchen können. Das

t der einzige Grund, weshalb der Junge Privatunter-
icht erhielt. Der zweite Knabe iſt ſofort in die öffent-

be Schule eingetreten. Er konnte jedoch von der ganzen
Echulzeit nicht einmal ein Drittel ausnützen, weil auch er
jederholt erkrankte.“

Vir überlaſſen es nunmehr der Oeffentlichkeit, zu beur
ob unſere Worte, Herr Geheimrat A. habe ſelbſt zuge-
daß zwei ſeiner Kinder Privatunterricht erhalten, zu
Auf die Gründe, die für die Wahl des Privatunterrichts

gebend waren, kommt es hier nicht an. Hier ſteht nur die
age zur Debatte, ob Herr Geheimrat A. ſelbſt zugegeben hat,

e ſeiner Kinder Privatunterricht erhalten.
Zum Schluß ergeht Herr Geheimrat A. ſich wieder in lan

Ausführungen über Dinge, die mit dem Gegenſtand der

Diskuſſion in keinem Zuſammenhang ſtehen und die in eine
Reklame für die demokratiſche Partei ausmünden. Wenn Herr
Geheimrat A geſprächig erzählt, warum er in das politiſche
Leben eingetreten ſei und auf welchen Gebieten er Erſprieß-
liches zu leiſten vermöge, ſo ſind das Dinge, die hier nicht
intereſſieren, die aber geeignet ſind, von dem eigentlichen
Gegenſtand der Auseinanderſetzung abzulenken. Ausgegangen
iſt die Diskuſſion bekanntlich von dem Artikel des Herrn Ge-
heimrat A. über die Eiernot. Wir ſahen uns veranlaßt,
hierzu unſere gegenteilige Auffaſſung zum Ausdruck zu bringen,
weil wir der Ueberzeugung waren, daß der Artikel des Herrn
Geheimrats A. den Veſtrebungen, die Zwangswirtſchaft abzu
bauen, entgegenzuwirken geeignet war. Darauf veröffentlichte
Herr Geheimrat A. in der „Saale-Zeitung“ eine Entgegnung,
die leider nicht auf dem zu erörternden ſachlichen Gebiete
(Eierknappheit Zwangswirtſchaft Abbau derſelben) blieb,
ſondern ins Per ſönliche überging, indem ſie die „H. Z.“
der falſchen Berichterſtattung in drei Fällen zieh. Wir wieſen
darauf in der Sonntagsausgabe die völlige Haltloſigkeit aller
drei Anſchuldigungen nach, und zu unſerer Genugtuung hat
Herr Geheimrat A. nun geſtern ſelbſt in zwei Fällen ſeine Be
hauptung fallen laſſen, und im dritten Falle haben wir die
Unrichtigkeit ſeiner Behauptung mit ſeinen eigenen Worten
nachgewieſen. Als Fazit dieſer Diskuſſion ergibt ſich alſo:
1. Die ſachliche Ausſprache iſt von Herrn Geheimrat A. auf das
Gebiet der perſönlichen Anſchuldigung geleitet worden;
2. ſämtliche Anſchuldigungen des Herrn Geheimrats
A. haben ſich als haltlos und unrichtig erwieſen, zwei
davon ſind von ihm ſelbſt zurückgenommen worden, und in dem
dritten Fall iſt er mit ſeinen eigenen Worten widerlegt worden.

Wir glauben, die vorſtehenden Ausführungen als Schluß
wort betrachten zu können.

Serngeſpräche
Die vollkommen unzureichenden Einrichtungen im Ortsfern

ſpvrechverlehr haben in letzter Zeit zu zahlloſen Klagen in den
Tageszeitungen geführt. Die Reichspoſtverwaltung hat ſtets mit
dem Hinweis geantwortet, daß der bedauerliche Zuſtand auf der
Unmöglichkeit beruhte, die durch den Krieg vollkommen unzu-
veichend gewordenen Anlagen mit der Verkehrsſteigerung im
Fernſprechverbehr anzupaſſen. Gegen dieſe Ausführungen ſind
Einwendungen kaum zu erheben. Es iſt nur zu hoffen, daß die
Reichs poſtverwaltung auf jede Weiſe bemüht ſein wird, der Un
zulänglichkeit der Einrichtungen abzuhelfen. Weit ſchlimmer
abor als im Ortsverkehr iſt die Verkehrsnwot noch im Fern
verkehr. Wer heute ein Ferngeſpräch zu führen hat, wird
faſt bei jedem Antrag auf Herſtellung der Verbindung von den
Beamtinnen der Fernämter darauf aufmerkſam gemacht, daß
Ausſicht auf ein Zuſtandekommen des Geſprächs nur vorhanden
wäre, wenn die Anmeldung „dringend“ gegen Zahlung der
d eifachan Gebühr erfolgt. Wer dieſe ſehr erhebliche Ausgabe
ſcheut, hat im allgemeinen keine Ausſicht, an demſelben Tage die
nohgeſuchte Verbindung zu erhalten. Dieſer Zuſtand iſt noch
erklärlich im Verkehr zwiſchen Orten mit ſtarken wirtſchaftlichen
Verbindungen. Aber auch Mittel und Kleinſtädte, die un
zweifelhaft nur einen äußerſt geringen Fernſprechverkehr mit
anderen Orten haben, ſind nur durch dringende Geſpräche zu
erreichen. Dabei nimmt das Zuſtandekommen des Geſprächs
ſelbſt bei ſolchen Orten im allgemeinen mindeſtens vier bis fünf
Stunden in Anſpruch. Ein ſolcher Zuſtand iſt für das geſchäft
liche Leben unerträglich. Die Reichspoſtverwaltung wird ſich
natürlich auch hier auf die Unzulänglichkeit der Fernleitungen
berufen, die ohne weiteres zugegeben werden ſoll. Es muß
aber einmal in der Oeffentlichkeit die Frage aufgeworfen werden,
ob die Reichspoſtverwaltung berechtigt iſt, für Geſpräche, die eine
derartig lange Zeit in Anſpruch nehmen, die dreifache Gebühr zu
erheben. Dieſe Gebühr wird nicht dafür erhoben, daß die Ver
bindung vor den anderen Geſprächen mit einfacher Gebühr her-
geſtellt wird, ſondern dafür, daß der Teilnehmer eine beſonders
ſchnelle Abfertigung erhält. Sind die Einrichtungen im Fernver-
kehr aber derartige unzulänglich, daß Verbindungen im Fernver-
einer kurzen Friſt überhaupt nicht hergeſtellt werden können,
dann darf auch eine Erhebung der dreifachen Gebühr nicht
mehr in Betracht kommen. Für die Poſtverwaltung bedeutet ſie
ein glänzendes Geſchäft, für den Verkehr eine unberechtigte Be
baſtung.

Der Halleſche Beamtenausſchuß hielt am Donnerstag
eine Vertreterver ſammlung ab, die gut beſucht war.
Der Vorſitzende teilte mit, daß der Verein der Landwirtſchafts-
kammerbeam!len und der Verein der Beamten der Unfallver-
ſicherung beigetreten ſeien. Sodann wies er auf den Ernſt der
Stunde hin und behandelte die Friedensbedingungen vom
Standpunkte der beſonderen wirtſchaftlichen Jntereſſen der Be
amten aus. Jetzt gelte es auch für die Beamten, alle Sonder-
intereſſen zurückzuſtellen und ſich auf die großen gemeinſamen
Nöte des Volkes zu beſinnen. Der Glaube an eine beſſere Zu-
kunft dürfe uns nicht verloren gehen. Ein Antrag auf
Satungsänderung zeitigte eine längere Ausſprache und
wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. Danach will der Ver-

band der unteren Poſt und Telegraphen-Beamten jedem Verein
bis 100 Mitglieder zwei Stimmen und für jedes angefangene
Hundert eine Zuſatzſtimme zubilligen. Herr Valke wünſchte die
Höchſtbegrenzung auf fünf Stimmen. Sodann berichteten die
Herren Coqui, Plaul und Delius über die Tagung des Deut
ſchen Beamtenbundes. Die Vertreter waren ſich einig,
daß die Beratungen wenig befriedigt hätten und daß noch
manche Organiſationsarbeit zu leiſten ſei. Ueber die Beamten-
Hochſchulvorträge entſpann ſich eine längere Ausſprache. Der
Vorſitzende empfahl eine rege Teilnahme. Heute abend ſoll eine
Feier aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens des Be
amtenausſchuſſes im Zoologiſchen Garten abgehalten werden.
Das Programm iſt den Zeitverhälniſſen entſprechend ernſt.
Die Feſtrede, die einen Rückblick und eine Behandlung der
Gegenwart bringt, wird von dem Vorſitzenden, Abgeordneten
Delius, gehalten. Alle Beamten der Stadt Halle und deren
Angehörige werden hierzu eingeladen.

Die Neumarktgemeinde (Laurentius und Stephanus)
hält am Freitag um 8 Uhr im Gemeindehauſe eine Ge
meindeverſammlung ab, in der Superintendent Mein-
hof über die Provinzialſynode berichten wird. Die Vorſchläge
zur neuen Kirchenverfaſſung ſollen Gegenſtand der folgenden
eingehenden freien Beſprechung ſein.

Schont die Blütenpracht! Es wird uns geſchrieben: Nun
iſt der Frühling mit all der prachtvollen Blütenpracht wieder an
gekommen, deren Anblick uns die ſchwere, trübſelige Zeit, in der
wir leben, etwas vergeſſen macht, ſo regen ſich auch wieder un
nütze Hände, beſonders jugendlicher Perſonen, die Anlagen und
Gärten ihres lieblichen Blütenſchmuckes unbefugt, alſo in ſtraf-
barer Weiſe, bevauben. Unſere Stadt und beſonders die Außen-
viertel iſt ſo reich durch gärtneriſche Anlagen verſchönt, an deren
Anblick ſich jedermann erfreuen kann, darum ſei hier nochmals
betont: „Schont und ſchützt dieſe Anlagen in jeder Art.“

Provinz Sache
Die Neuorganiſation der Kirche in Anhalr

R. Deſſau, 20. Mai.
Das durch den Vertrauensrat erweilterte Konſiſtorium hielt

bier eine Sitzung ab, zu der der Synodalvorſtand, die Superin-
tendenten des Landes, ſowie 30 Vertreter der verſchiedenen kirch-
lichen Arbeitsgebiete von der kirchlichen Rechten bis zur kirch-
lichen Linken aus allen Teilen Anhalts vertreten waren. Der
Vorſitzende, Generalſuperintendent Hoffmann, ſtellte auf
Grund einer allgemeinen Bekenntnisloſung die ſtrenge Durch-
führung der Gewiſſens freiheit als das er-
ſtrebenswerte Ziel hin. Damit werde ein Zuſtand ge-
ſchaffen, bei dem unter einem gemeinſamen Dach die ver-
ſchiedenen kirchlichen Richtungen friedlich ihr religiöſes Leben
geſtalten und pflegen könnten. Es muß ein verfaſſungsmäßig
geſicherter Schutz der Minoritäten herbeigeführt werden, damit
die kirchlich- politiſchen Machtkämpfe innerhalb der anhaltiſchen
Landeskirche ein Ende nähmen. Jn eine Beſprechung der grund-
ſätzlichen Frage wurde nicht eingetreten; ſie bleibt der nächſtenSitzung verg alten Der Vorſitzende des Konſiſtoriums er-
ſtattete ſodann einen vertraulichen Bericht über alles, was ge-
ſchehen ſei, um eine ordnungsmäßige Erledigung der kirchlichen
Leitung zu ermöglichen. Daß die Landesſynode noch nicht ein
berufen ſei, habe ſeinen Grund darin, daß nach dem Verluſt des
evangeliſchen Landesherrn der Kirche das Organ fehle, das zur
Einberufung befugt ſei. Das ſollte in dem Evangeliſchen Ober-
kirchenrat gebildet werden. Es ſei wohl anzunehmen, daß die
Landesverſammlung demnächſt die darauf bezüglichen Geſetze
verabſchieden werde. Es wurde noch eine Preßkommiſſion ge-
wählt, worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde.

t

Jena, 20. Mai. (Eiſenbahnerverband.) Vom
25. bis 31. d. M. findet hier die Generalverſammlung
des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes ſtatt. Die Tagung wird
am Sonntag mit einem künſtleriſchen Empfangsabend im
Volkshaus eingeleitet, den die Ortsgruppe Jena für die Dele-
gierten veranſtaltet.

Gera (Reuß), 20. Mai. (Der Gemeinderat) ge-
nehmigte eine umfaſſende Vorlage über Regelung der Gehälter
der ſtädtiſchen Hilfsbeamten, deren Zahl etwa 200 beträgt. Da-
durch macht ſich eine Mehraufwendung von 235 000 Mark nötig.
Weiter wurde abermals die Frage behandelt, ob das ſtädtiſche
Rittergut Scheubengrobsdorf in eigene Gemeindeverwaltung ge-
nommen werden ſoll. Ein Teil der ſozialdemokratiſchen Mehr
heit war der Meinung, damit einen Anfang zur Sozialiſierung
der Landwirtſchaft machen zu müſſen. Der Gemeinderat be-
ſchloß indes die Weiterverpachtung, da in der jetzigen Zeit der
artige Experimente für die Stadt zu große Opfer fordern
würde. Jn geheimer Sitzung erhöhte der Gemeinderat des
Gehalt des Oberbürgermeiſters von 13 000 auf 15 000 Mark und
bewilligte ihm außerdem noch 1500 Mark Wohnungsgeld.

R. Deſſau, 19. Mai. (Einbruch.) Jn der vergangenen
Nacht wurde in das Konfektionshaus Eduard Zeeck (das Stamm-
haus in Stralſung wurde vor einigen Tagen vom Mob geplün-
dert) in der Kavalierſtraße hierſelbſt eingebrochen. Den Dieben
fielen Stoffe im Werte von annähernd 20 000 Mk. in die Hände.

Nachdruck verboten.

Die Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

Mit dem Zeigefinger tippte er ſie gegen die Stelle, wo
ihr Herz vermutete.
Alles lachte vergnügt über den guten Witz, proſtete das
Le Mädchen und den Refendar an, machte ſeine
aßchen.

Ju war rot geworden. Peter Körner nicht minder.
hiebiel hab ich denn eigentlich?“ rief er immer von

zem um das gefährliche Thema abzuſchneiden.
Aber eine heiſer krächzende Stimme war ſtärker. Sie
aus dem Hintergrund.
„Nir was verbieten? Du? Iſt das verecundiag gegen
darentes, was die Eltern ſind? Du Ritter Toggenburg?“
dühlke ſenior ſtand junior gegenüber. „Nuhigl“

t der Stadtſekretär zitternd. „Hier iſt wohl nicht der

Dann fang nicht an! Prineipiis obſta Jch bin
t König ich hab hier zu befehlen. Mir will er ein

fwloſes Späßchen
Da nahm ihn Hermann Fiſcher, der Trompeter, am
und ſchleifte ihn fort. Joſeph Schramke in Firma
e Schramke Sohn zog den Stadtſekretär nach der
z Seite. „Jmmer man friedlich, Kinder! Wir ſind
a inler uns. Guſtav, du biſt am Schub!“
g. ſagte Jule Fiſcher flehend, „ja, du biſt dran!“

t nickte ihr zu. Wenn du es willſt, hieß das Nicken,
n will ich's tun.

n Referendar holt er doch nicht ein“, rief Kolonial
t ler Gemeinhart.

er die beiden erſten Würfe gelangen.
mal an, ſagte V. die ihm dankbar war, „es

„Doch nicht,“ erwiderte er leiſe. „Das Herz krieg'
ich nicht.“

„Herrgott, lachte Peter Körner „werd ich dann
etwa Sieger?“

Er wurde es. Madame Fiſcher brachte ihm die Ente.
„Faſt die fetteſte von allen fühlen Sie nur mal. Da
kann man gratulieren!“

Er war ſo verdutzt, daß er erſt kaum Worte fand.
„Aber was ſoll ich denn mit dem Vieh? Jch bin doch nicht
verheiratet! Jch kann doch das Vieh nicht mitſchleppen!
Beſte Frau Fiſcher, wollen Sie mir nicht erlauben, daß ich
Jhnen das Prachtſtück feierlichſt dediziere? Bitte, bitte,
Sie täten mir den größten Geſallen damit!“

Sie wehrte ſich, aber ſie ſtrahlte dabei. Eine fette
Ente war keine Kleinigkeit für eine gute Hausfrau. Man
konnte ſie noch mehr nudeln. Man hatte die Federn. Man
hatte den Sonntagsbraten.

Doch erſt wollte ſie ihren Mann fragen. Und die
quakende Ente feſt gegen den wallenden Buſen gedrückt,
ſuchte ſie ihren Gatten. Er ſchien erſt nicht recht zu wollen,
dann machte er ein pfiffiges Geſicht.

Peter Körner war ſelig, daß er das Vieh los war, und
Frau Fiſcher geborene Meyer, hätte ihn am liebſten dafür
umarmt.

Nachher wurde im Saal getanzt. Die Fenſter ſtanden
offen; draußen ſchwieg eine herrliche, ſternenüberſäte
Sommernacht.

Zühlke vom humaniſtiſchen Gymnaſinum ſchwenkte in
Hemdsärmeln Frau Klempner Böhm. Müffelmann, der das
nicht mehr wagte, ſtampfte den Takt; Frau Schramke be-
arbeitete das Klavier, und Hermann Fiſcher blies die Trom-
pete. Man gab ſich dem Vergnügen mit Ausdauer und
Anſtrengung hin. Ströme von Schweiß floſſen.

Peter ſah ſich nach dem Stadtſekretär um. Er war ver
ſchwunden. Da engagierte er Jule. Sie allein war ſitzen-
geblieben, denn es war ſelbſtverſtändlich, daß ſie für den
Herrn Referendar war.

Von allen Seiten geſtoßen und angerannt, tanzten ſie
ein paar Runden. Dann gingen ſie durch den Saal.

Plötzlich ſagte das Mädche, als wäre es das Ende einer
langen, unausgeſprochenen Gedankenkette: „Jch möchte
mit dir noch einmal ſo gehen dürfen wie damals nach
der Faſanerie.“

„Aber das können wir doch, Jul“
Jhre Augen blitzten, nur kurz.
„Es kommt nicht wieder,“ antwortete ſie.
Und im gleichen Moment hatte er das Gefühl, als ob

ſie recht hätte, als ob zu vieles dazwiſchen liege. Es durch-
zuckte ihn ſchmerzlich: ſo rein und ſchön ſtand der Tag vor
ſeinen Augen. Es war ihm, als könne auch er genau wie
ſie verſichern, daß er nie einen glücklicheren erlebt hätte.

Weil er keine Antwort fand, erinnerte er ſie an
einzelnes: an den Schrittmeſſer, an die Nelken auf ſeinem
Hut, an den Offiziersſcheitel, den ſie ihm gemacht.

Aber ſie unterbrach ihn faſt heftig: „Laß das!“
Als ob ihr dieſe Erinnerungen für die Umgebung zu

rein wären, und als ob ſie ſich etwas, was ihr heilig war,
nicht ſtören laſſen wollte.

Grade wuppte wie ein Gummiball Frau Fleiſcher-
meiſter Frentz an ihnen vorüber, ein Taſchentuch wie eine
flatternde Friedensfahne in der Hand.

„Herr Schramke beſter Herr Schramke nur
einen Momang! Nehmen Sie's nicht übel die Guſte
hat ihr neues Kleid an legen Sie man doch das
Taſchentuch 'n bischen unter! Sonſt kriegt das neue Weiße
gleich Flecke!“

Und ſie drückte Joſeph Schramke in Firma Otto
Schramke Sohn, der ſchwitzend eine der Leberwürſte drehte,
das weiße Schnupftuch in die Hand. Befriedigt ſegelte ſie
aus dem gefährlichen Bereich der Tanzenden Guſtes
Kleid war geſichert.

Mühſam verbiß ſich Peter das Lachen.
Ju lachte nicht.

(Fortſedung folgt.



H J Sportbertchte
Pferderennen in Berlin-Grunewald

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

1. Preis vom Großen Stern. (8000 M., 1200
Meter.) 1. Alea (Mäßig), 2. Ahnung (Koltenhagen), 3. Döberitz
König). Toto: für Sieg 48. Plätze: 22, 25, 36. Richterſpruch:
2, 1 Länge. a liefen: Prahlhans, Plosca, Magier,
Fritzi, Toska II, ardoctius, Luna, Steinberger, Der So-
genannte, Pommern, Parole, Politur.

2. Frühlings-Jagdrennen. (12 000 M., 3500
Meter.) 1. Wigamur (Thalheim), 2. Ripi (Schuller), 3. Lieſe
(Edler). Toto: für Sieg 280. Plätze: 71, 78, 22. Richterſpruch:

3, 7 Längen. Ferner liefen: Semira, Aldermann (aus
gebrochen), Sabine (ausgebrochen), Pereſedur (ausgebrochen),
Vennewar, Leutnant, Künſtelei (gefallen).

s. Anſchluß-Rennen. (27000 M., 2000 Meter1. Berliner (Wöpp), 2. Leuchtturm (Janek), 3. Thunichtgut
Kaſper). Toto: für Sieg 160. Plätze: 81, 18, 28. Richter
ſpruch: 1, 2 Längen. Ferner liefen: Merovinger II, Fillipoc,
Japs, Neulüß, Feldherr II, Merlin, Sturmflut.

4. Langwitzer Jagdrennen. (Ehrenpreis und18 000 4000 Meter.) 1. Galant (Rittm. Frhr. v. Berchen),
2. Ortolan (v. Herder), 3. Charleys Couſin (Lt. v. Morgenj.
Toto: für Sieg 16. Plätze: 12, 14, 16. Richterſpruch: 2,
s Längen. Ferner liefen: Südoſt (ausgebrochen), Herr Major
(gefallen), Jux (blieb am Start ſtehen), Radom.

5. Seliſtria-Rennen. (8000 M.,
1. Eisläuferin (Wenzel), 2. Lot (Janek), 3. Feierſtunde (Oleyntk).
z für e 51. et 17, 16, 44. Richterſpruch: 3,

ängen. Ferner liefen: Elſaß, Fenella, Malching, i,Erbſchleicher, Haudegen, Dixmuiden. s ding Puypi

6. Chamant-Rennen. (27000 M., 2400 Meter.)1. Marmor (Zimmermann), 2. Lorbeer (Schmidt), 3. Traum
Janeh). Toto: für Sieg 81. Plätze: 17, 16. Richterſpruch:

3 Längen. Ferner liefen: Landſtürmer, Paleſtro,
Eoldau.

Zierow-Ausgleich. (12 000 M., 1800 Meter.)
Germinal (Urban), 2. Engadin (Fiſcher), 3. Strolch (Oleynik).

Toto: für Sieg 101. Plätze: 28, 22, 27. Richterſpruch: Kopf, 2,

3 r n h Ordenshband, Condotr,ofgunſt, Markgraf, Rerelin, ieschen, SSereldte, Feng chen, Helmchen, Serapisz,
8. Mai-Hürdenrennen. (10 000 M., 3000 Meter.

t. Porvhyr II (Sando), 2. Schivper (Krattiger), 8. Eſtella
(Lewicki). Toto: für Sieg 44. Plätze: 20, 26, 23. Richter
pruch: 2, 138, 2 Längen. Ferner liefen: Major Roſh, Balkan,
inwanderer, Goldſeele, Theus, Flandern, Giſela.

Die Einweihung des neuen V. f. B.-Sportplatzes inMerſeburg geſtaltete ſich zu einer eindrucksvollen hebung
für den V. f. B. Mehr als 1500 Perſonen umſtellten den Sport
latz. Grſchienen waren u. a. der Regierungspräſident v. Ger

dorf f. und die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden, vertreten durch
den Erſten Bürgermeiſter Hertzog und Bürgermeiſter Dr. Moſe
bach. Den Weiheakt vollzog Bürgermeiſter Hertzog, da der
Vorſitzende des Saalegaues nicht erſchiewen war. Der Redner
wies in kurzen Worten auf die Bedeutung des Fußballſportes
für die Jugend hin; ein geſunder Geiſt durchwehe ihn, der ſich
verpflanzen und erhalten möge für die heranwachſende Gene-
ration zum Wohle des deutſchen Vaterlandes. Dem Verein ge
bühre für ſeine aufopfernde Arbeit in dieſer Richtung hin ganz
beſonderer Dank, den er hiermit zum Ausdruck bringe

Für das Bundes-Pokalſpiel des Deutſchen FußballBundes, das am 29. Mai in Leipzig wie Saegig
land und Mitteldeutſchland vor ſich geht, hat der Verband
Mitteldeutſcher Ballſpielvereine folgende Elf aufgeſtellt: Tor:
Kühnel (GBrandenburg-Dresden); Verteidiger: Mückenheim
Spielvereinigung Leipzig), Denkewitz (Wacker-Leipzig); Läufer:
Rettig (Dresd. S. C.), Ugi (Sportfreunde Leipzig), Beer (Ein
trachtLeipzig); Stürmer. Gäbelein (Sportfr. 68,
Halle), Egy (V. f. B. Leipzig), Pohl (Gotha 01), Förderer
Halle 96), Schwarz (Sportverein ViktoriaMagdeburg).

Sportklub PreußenHalberſtadt. Aus Anlaß des 10. Stifzungsfeſtes des Sportklubs Preußen-Halberſtaot fand hier e

Wettſpiel mit dem F.K. Sportbrüder 1904-Halle ſtatt. Preußen
ſtegte nach glänzendem Spiel mit 8: 3 über Halle. Abends fand
eine ſchlichte Feier ſtatt, bei der Didrektor des ſtädtiſchen Jugend-
amtes Engelke die Feſtrede hielt. Am Schluß fand die Preis-
verteilung in den Diplomſpielen ſtatt. Es erhielten: 1. Preis
Cermaniag, 2. Preis Askania in der erſten Klaſſe, in der zweiten
Klaſſe Germania.

Wettſpiel Eisleben. Bei dem in Eisleben ſtattgefundenen
Wettſpiel zwiſchen Wacker-Mansfeld und Adler
Cizleben ſiegte Wacker-Mansfeld mit 8:0.

Eine Schweizer Fußballmannſchaft in Deutſchland. Dußballklub „Nordſtern“Baſel ſpielte am Karfreitag Gr
forzheim vor über 7000 Zuſchauern. Das iſt ungefähr der

gehnte Teil der Bevölkerung der ſüddeutſchen Goldſtadt. Der
„Fußball“, das amtliche Organ des ſüddeutſchen Fußballbundes,
bemerkt hierzu: „Welche Macht könnte heute in einer kleinen
Stadt 7000 Perſonen dazu zwingen, drei Stunden in der Sonne
zu ſtehen froh, lautlos, ſonntäglich geputzt, geduldig. als ob
Krieg und Koſtnot einem Phäokenland gewichen wären Welcher
Politiker könnte den zehnten Teil der Bevölkerung einer Stadt
heute zu ſeiner Meiſterrede mit Grfolg lochen Und am Morgen
halte der Pfarrer gegen das Spiel gepre*

Akademiſche Ruderabteilung. Die beiden an hieſiger
Univerſität beſtehenden akademiſchen Ruderriegen haben ſich
zuſammengeſchloſſen zur akademiſchen Nuderal teilung
in Ler ckadeiniſchen Sportvereinigung. Gerudert wird vie vis
ber m Bootkhane am Holzplatz Anmeldung ber ſtud. med.
Mehmel, Humboldtſtr. 6) und Bootshaus oberhalb Peißnitzbrücke
(Anneldung ber ſrd. rer. pol Kaiſer, Fürſtental 4). Der aka
demiſchen Ruderriege Bootshaus oberhalb Peißnitzbrücke iſt eine
Damenabteilung angegliedert Anmeldung bei Frl. ſtud. phil.
Eichler, Fürſtental 5).

Nationale Schwimmfeſte ſchreiben der Kreis IX (Weſt-
deutſchland) des Deutſchen Schwimm- Verbandes und der
Schwimm-Club Chemnitz von 1892 für den 15. bezw. 22. Juni
aus. Das erſtere iſt gleichzeitig verbunden mit dem 10jährigen
Jubiläumsſchwimmfeſt des Düſſeldorfer Schwimm-Clubs von
1009. 22 Wettbewerbe, darunter drei für Damen und ein
Waſſerballſpiel weiſt das Programm auf. Meldeſchluß iſt am
30. Mai bei K. Mack, Düſſeldorf, Guſtav Poensgenſtr. 33. Das
CThemnißer Feſt weiſt 15 Wettbewerbe auf, darunter als Haupt-
nummer den Vereinsmehrkampf um den Südamerika-Wander-
preis, den der Schwimmverein Leipzig-Oſt zu verteidigen hat.
Nennungen ſind bis zum 10. Juni an M. Löſch, Chemnitz,
Sedanſtr. 29, einzureichen.

Bei dem erſten Damenſportfeſt, das die Damenſportriege
der Charlottenburger Turngemeinde aus Anlaß ihres zehnjäh-
rigen BVeſtahens veranftaltete, gewann Frl. Bartſch (Berl. Turn
gemeinde) den Sechskampf mit 66 Punkten gegen Frl. Henne
S. C. Charlottenburg) 64 and Frl. Schulz (Damenturnverein
1002) 62 Punkte. Auch im Hochſprung und im 100 Petr.-Laufen
hat Frl. Bartſch mit 1,46 Mr. reſp. 143 Sek. die beſten

Abſtand Dritter

1400 Meter.)

Leiſtungen aufzuweifen. Die Charlottenburger Turngemeinde
gewann die 5 mal 80 Mtr.-Staffette.

H. v. Vönninghaufen, ein bekannter deutſcher eich
athlet, der beſonders auf weſtdeutſchen Bahnen lief, iſt im
Alter von 30 Jahren in Düſſeldorf geſtorben.

Deutſches Stadion. Die erſten Berufsfahrer- Radrennen
im Deutſchen Stadion bildeten am Sonntag ein großes Er-
eignis im Radſport. Trotz der kalten regendrohenden Witterung
war der Beſuch recht gut, wenn auch die etwa 10 bis 12 000 Zu
ſchauer die Rennbahnanlagen nicht zu füllen vermochten. Wie
ſich ſchon im Training gezeigt hatte, läßt die Bahn trotz ihres
Umfanges von 66 Metern keine allzugroßen Schnelligkeiten zu.
Bemerkenswert iſt dagegen, daß ſich trotz der weiten Strecke von
100 Kilometern kein einziger Radſchaden und erſt bei 80 Kilo
metern ein einziger Motordefekt einſtellte. Saldow ſetzte ſich
im Großen Preis der Freiheit ſofort an die Spitze, und führte
immer dicht gefolgt von Thomas durchweg und wies auch einen
Angriff des Breslauers vier Runden von Schluß ſicher zurück,
ſo daß Thomas durh das ſchnelle Tempo von ſeinem Motor ab-
kam. Saldow ſiegte in 1 Stunde 24 Minuten 23 Sekunden mit
90 Meter Vorſprung vor Thomas. Krupkat wurde mit 480 Meter

vor Bauer 1550 Meter zurück, der ſeinen
dritten Platz durch einen Motorſchaden verlor. Lewanow und
Schipke, die keine Rolle ſpielten, endeten 14 000 Meter bezw.
weit zurück. Jn den Fliegerrennen, die nur für Herrenfahrer

offen waren, ſiegten im Zweiſitzerfahren Schrefeld-Lehmann vor
Schröder-Kambler und Bentſch-Dobbrack, das Hauptfahren ge-
wann Schrefeld mit einer halben Länge vor Schitzeck, Dobbrack
und Schröder, das Prämienfahren ſah Schaaf als Sieger vor
Sennert, Richter und Nörenberg.

Volßswo tiſcheV 9 chAddruck der mit einem verſehenen Original Artikel und Hriginal Meldungen des
volts wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Ouellenangabe Halleſche Zeitung“ geſtatte t

Berliner Milch wirtſchaft
In einer dringlichen Eingabe an den Reichsernährungs-

miniſter fagt die Fettſtelle Groß-Berlin, daß die Milchauf
bringung vor dem Zuſammenbruch ſteht. Die täg-
lichen Milchzufuhren nach Berlin ſind von 8310000
Liter zur ſelben Zeit des Vorjahres auf jetzt 180000 Liter
geſunken. Selbſt wenn in den nächſten Wochen eine Beſſerung
eintreten ſollte, wird bereits im Juli der Abſtieg wieder be-
ginnen. Nachdem unter der Zwangs wirtſchaft die Milch-
produktion aus der nächſten Umgebung Berlins vertrieben iſt, iſt
es nicht zu erwarten, daß unter dieſem Syſtem jemals eine
Aenderung eintritt. Das Syſtem der Abmelkwirtſchaft duldet
eine ſolche Feſtnagelung der Preiſe, wie es geſchehen iſt, einfach
nicht. Die Preiſe für die Milch aus der Berliner Abmelk
wirtſchaft müſſen andere werden, oder die Berliner Ge
meinden tragen den Verluſt aus der Verwertung der abge-
molkenen Tiere als Schlachtvieh. Dieſen Verhältniſſen muß
Rechnung getragen werden. Einfacher wäre freilich die Auf
hebung der Zwangs wirtſchaft. Der Entſchluß dazu
kommt eines Tages doch infolge der unerträglichen Not.
Möge man alſo die Milch freigeben und nur für diejenigen
Kreiſe, denen die Milch ſichergeſtellt werden muß, durch Ein-
richtung eigener Milchwirtſchaften oder aber durch entſprechende
Lieferungsverträge ſorgen, ſo daß alſo Kinder und
Kranke ſicher ihre Milch erhalten. Jm übrigen aber gebe man
die Milch frei. Dann wird auch hoffentlich wieder in der näheren
Umgebung von Berlin die Milchwirtſchaft aufblühen. Wird
dann noch ein übriges getan, und rund um Groß-Berlin die
Heranziehung von Milchkühen zur Schlachtvieh-
umlage verboten, dann kann man vielleicht auf den Ein
tritt beſſerer Verhältniſſe hoffen.

Jnduſtrie, Hancdel, Hanclwerk
Sächſiſche Waggonfabrik Werdau, Akt.-Geſ. in Werdau.

Die außerordentliche Generalverſammlung, an der 11 Aktionäre
mit 2104 Stimmen teilnahmen, genehmigte die beantragte
Kapitalserhöhung um 1,2 Millionen Mark auf 4,5 Mill.
Mark. Die neu auszugebenden Aktien übernimmt die Dresdner
Bank in Dresden zum Kurſe von 150 Prozent mit der Ver
pflichtung, ſie den Aktionären zum ſelben Kurſe im Verhältnis
11 zu 4 anzubieten. Die gegenwärtige Beſchäftigung des
Werkes iſt gut, auch liegen reichliche Aufträge vor, doch läßt ſich
nicht ſagen, ob das Jahresergebnis wegen der ungeklärten Lage
ein gewinnbringendes ſein wird.

Stickſtoſff-Syndikat. Am 8. Mai iſt die Gründung eines Stick-
ſtoff-Syndikats, G. m. b. H., erfolgt. Die drei großen Erzeuger-
ruppen von künſtlichem Stickitoff, Badiſche Anilin und
Sodafabrik in Ludwigshafen und ihre beiden
Werke in Oppau und Merſeburg, die Deutſche Ammoniak-Vecr-
kaufsvereinigung in Bochum mit den oberſchleſiſchen Koks-
werken und chemiſcher Fabrik A.G. und die Wirtſchaftliche Ver
einigung der Gaswerke und der Kalkfſtickſtoffinduſtrie, vertreten
durch die Bayeriſchen Stickſtofſwerke, haben ſich zu einem
Syndikat vereinigt zu dem Zwecke des gemeinſamen Ver-
kaufs ihrer Erzeugniſſe. Der Einfluß des Reiches iſt durch
die Zuſammenſetzung des Verwaltungsrates und der Wirtſchaf:s-
führung in weitgehender Weiſe geſichert. Die Geſchäftsführung
des Syndikats beſteht aus Direktor Brückner als Vertreter des
Reichsfiskus, Dr. Rüb als Vertreter der Badiſchen Anilin- und
Sodafabrik, Dr. Sohn von der Deutſchen Ammoniak-Verkaufs-
vereinigung als Vertreter der Kokereien und Profeſſor Dr. Caro
als Vertreter des Kalkſtickſtoffs. Unter Führung des Reichscvirt-
ſchafsminiſteriums ſoll auch in enger Zu ammenarbeit mit der
verbrauchenden Landwirtſchaft, dem Handel und den Dünger
fabriken Düngerſtickſtoff auf möglichſt billigem Wege verteilt und
in ſolchem Ausmaße in den heimiſchen Boden gebracht werden,
daß dadurch die ſo dringend notwendige Vermehrung der land-
wirtſchaftlichen Produktion herbeigeführt wird.

Ein Reichstarifvertrag. Zwiſchen dem Arbeitgeberverband
deutſcher Verſicherungsunternehmungen und dem Verband der
Büroangeſtellten Deutſchlands, dem Verband der deutſchen Ver
ſicherungsbeamten und dem Zentralverband der Handlungs-
gehilfen iſt ein Reichstarifvertrag mit Wirkung vom 1. Januar
1919 auf ein Jahr abgeſchloſſen worden.

Bevorſtehende Aufhebung der Bewirtſchaftung des Schnell
ſtahls. Nachdem bereits im März Vorbeſprechungen wegen der
Aufhebung der Beſchlagnahmeverfügung zwiſchen der Schnell
ſtahl-Ausgleich-Stelle und den Verbrauchern geführt worden ſind,
die indes die für Ende April in Vorſchlag gebrachte Aufhebung
der betreffenden Beſtimmungen nicht erreichten, ſind nunmehr,
wie wir vön gut unterrichteter Seite hören, nach erneuten Ver-
handlungen in einigen Wochen Maßnahmen zu erwarten,
die der Zwangswirtſchaft in Schnellſtahl ein Ende machen wer-
den. Die von dem größeren Teile der Verbraucher ſchon früher
vertretene Anſicht, daß, nachdem die Einfuhr von Wolfram und.
anderen edlen Grundſtoffen des Schnellſtahls unſere Edelſtahl-
Induſtrie zu weſentlich höheren Leiſtungen vefähigen wird, die
den Handel und den Verbrauch des Schnellſtahls beſchränkenden
Beſtimmungen ohne Schaden für die geſamte Jnduſtrie wegfallen
könnten, hat ſich alſo durchgeſetzt.
Schnellſtahl-Ausgleich-Stelle wird vorausſichtlich bald beend t
ſein, ebenſo wie mit der Aufhebung der Bewirtſchaftung die
Beſchlagnahmeverfügung. Wahrſcheinlich werden auch die
Höchſtpreiſe für Schnellſtahl verſchwinden.

Eine engliſche Handelskammer in Köln. Von engliſchen
Kaufleuten iſt die Gründung einer engliſchen Handelskammer

in Köln beſchloſſen worder.. Hie Gründung wird in London

Die beſtimmende Tätigkeit der

Berlin ſchlagen eine Ausbeute von 120 Mk. fſtr

eingetragen. Jn Köln wird zunächſt ein Auskun
gerichtet, in dem außer dem Sekretär der Kamm
Vertreter der Wirtſchaftsabteilung der engliſchen v
Auskünfte erteilen wird. Ueber 30 führende

atat
ftsbureqy

waren auf der Gründungsverſammlung vertreten diſche dig

Allgemeiner Deutſcher Oelhändler-Verein.
wurde unter Mitwirkung einer Anzahl von Firmen
ſchiedenſten Gruppen des Oelhandels angehören
unter Ausſchluß jeder Sonderintereſſenvertretun e
ſamen Jntereſſen aller Oelhändler wahrzunehmen
dere will der Verein für die Selbſtändigkeit des
treten. Konſul G. Menge-Plump (i. Fa. C. F.
iſt Vorſitzender, v. Ameln (i. Fa. Carl Rädiſch,
vertretender Vorſitzender des Vorſtandes. resden)n BerlzNebengeſchäftsſtelle errichtet. Die Hauptgeſchäftsſele

p

Wollauktion in London. Auf der geſtrigen V
wurden Merinos zu außerordentlich hohen Prei

Gewerkſchaft Desdemona, Kaliwerk. Die Gewden nach der Revolution ſt llgelegten Jahritbetrieb e
mangels auch im erſten Viertel dieſes Jahres noch n
aufnehmen. Infolgedeſſen ergibt ſich für das V

ſind dabei nicht berückſichtigt.
Der Verband deutſcher Schreibmaſchinenfabrikant

die Händlerpreiſe für neue Schreibmaſchi n
500 Mark

Die Akt.Geſ. Lauchhammer ſchloß mit der
eine 46proz. Anleihe über 15 Millionen Mark
der Kohlengruben und Verſtärkung der Betriebsmi

Gelellſchafts- Abſchlüſſe
Dividendenvorſchläge. Gebr. Böhler K

Dresdner

ttel ab.

Die Nürnberger Lebensverſicherungsba
eine Dividende von 10 Proz. vor. Die
Feuerverſicherungs A.G. ſchlägt
275 Mk. auf die Aktie vor.
nach ſchlägt eine Dividende von 10 Proz. (25 Proz)

Handels-Schrifttum
Prof. Dr. Backhaus, Agrarreform.

nk

Dr. Fritz Kattwinkel, Das Ende des P
tums. Eine gemeinverſtändliche Studie über
rungen des Sozialismus,
ihre Ausſichten. Jm Kyffhäuſer-

Berliner Börſenberichte
erlag, Berlin W. 50.
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Börſenſtimmungsbild. Bei weiterem Nachgeben der Krig
anleihe eröffnete die Vörſe in gedrückter Stimmung, aber

Von vornherein

waren Bochumer. Als im ſpäteren Verlaufe die in der heut
Gelſenkirche

bei vereinzelten erheblicheren Rückgängen.

außerordentlichen Generalverſammlung der
Geſellſchaft genehmigte Verkaufsofferte für den linksrheinſt
Beſitz der Geſellſchaft bekannt wurde, ſtieg nicht nur G
kirchen um zirka 7 Proz., ſondern auch Luxemburger, Lotfrin
Hütte und Phönix gewannen anſehnlich. Hiervon ausge
befeſtigte ſich der Montanmarkt und die geſamte Vörſe.
ländiſche Werte ſtellten ſich bei Beginn zum Teil niedriger,
Orientbahn und Lombarden, befeſtigten
unter Bevorzugung von Meridionalbahn und Kanada.
Anziehen der Kriegsanleihe von 72 auf 73 trug gle

ſich jedoch gleiche

ich

zur günſtigen Beeinfluſſung der Stimmung bei. Abgeſehen
Montanmarkt und dem Schiffahrtsaktienmarkt hielten ſich
Umſätze in engen Grenzen. Oeſterreichiſche Anleihen fe ſt t

gariſche ſchwächer. Für die Feſtigkeit der Börſe wurde auq
Artikel des „Temps“ herangezogen, der vor Ueberſpannung
Bogens bei den Friedensbedingungen warnt. Die Vörſe
etwas abgeſchwächt.

Produktenbericht. Viel hat ſich im hieſigen Produkt
kehr nicht geändert. Von Sämereien iſt in Serradella
ziemlich regelmäßiges Geſchäft bei
Spörgel iſt feſter, da das Material recht

unveränderter Tende
knapp geworden

Vereinzelt zeigt ſich Begehr für Saatgerſte und Saatkartof
Kleeſaaten werden noch in mäßigem Umfange gehandelt,
futter bleibt

futter iſt im Handel noch nichts zu ſehen.

Im freien Verkehr wurden nichtamtlich ermi
Fisenbahn-Aktien:
Halberstadt -Blankenb.
Halle-Hettstedter
Schantunghahn
Allg. Lokal-Str.
Er. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. B.
Orientbahn
Schiftahrta- Akt.
Hambg. PaketfahrtHambg.-Südamerika
Hansa-Dampfsehift
Nordd. Lloyd

BRanken:
Bank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Dentsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Oredit-Anst. IeiprigMitteld. Kredithank

Privat- Bank
Nationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie- Aktien
Schultheiss- Brauerei
Akt. f. AnilinAllgem. Elektr. Ges.
Ammendorfer Papioerf.
Anhalter Kohlenw.
Annaberger Steingut
Badische AnilinBergmann Elekt. Akt.
Beri. e h.-Bau
Biemare hitteBochumer Gußstahl
Chem. 'abrik Buckanu
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalkeo
Cröllwitzer Papierfabr.
Daimler-Motoren
Deutsch-Luxemburg
Dentsche UVebersee- El
Deutsche Erdöl
Deutsche Gasglühl.
Deutsehe KaliDeutscie Waff. a. Mun.
Donnersmarkhütte
Döring n. Lehrmann
Dürkoppwerke
FEiberfelder Farben
Felten u. Guilleaume

Gasmotoren Neutz
Gebhardt u. Co.
Gebhardt n. König
Gelsenkireh. Boergb.
Glanziger Znekerfbr.
Hallesche Maseh.-Fabr.
Hann. Masch.
Harpener Berg
Hasper Bisen t
Hirsch Kupfer
Hächster Farbw.
Hoesch Eisen u. Stahl
Hobenlohe- Werke
Humhboldt-Masch.
Ilse-Bergbau
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. 2necker-Akt.
Kyſffhänserhütte
Laähmeyer u. Co.
Lauchhammer
Laurahütte
Linke u Hoffmann
Ludwig Loewe u. Co.
Lothringer Hütte
Alannesmannröhren
Oberschi. Eisenb. Bed.

do. Caro Heg.
do. Kokswerke

Orenstein n Koppel
Phönix-Bergb.Rhein Metall-Vorz.
Rhein Stahi waren
Riebeek. Montan
Romhbacher Hütten

Roseitzer Braunk.
Rositzer Zucker
Sangerhäuser Masch.
Hugo Schneider u. Co.
Schuckert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner Vulkan,
Stoliberger Zinkh.
Strals. Spielkarten

r eri tis-A t. es.T Rieehe Tabakregio
Voer. Köin-Rottweiler
Ginhastoft Elbert.
Wegelin u. HühnernWerseh.-Welssenf. rk.
Westeregeln-Alka!

u reWrede-Mälzerei,Zeieh.-Kriehitseh. Brk.

Zeitzer Maseh.
Zellstoſt Walthot
Otavi-Minen

knapp. Die Tendenz für Heu iſt in baldiger
wartung des Artikels merklich ſchwächer geworden. Von Grif

tte

ehe

e
S S

helmun Bolichel.
Helmut Vöttche
Kunſ, Unr vrovinzielle Rachricten

Hauptſchriftleuer.
Verantwortiich für den politiſchen Teil:

ans Hetling; für die Ubteilung
ſür den iska len Teil: Adolf Mever. ling.und Sport und den übrigen reodaktionellen Teil: Hans

Anzeigenieil. an Kerſten; ſamtlich in Halle den
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele.

Veriaggödireitor: Robert Voesſeh.
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Landwirtſchaftliche Wochenbeilage

Halleſchen
Landeszeitung für die Provinz Sa

Seitung
ſen, für Anhalt und Thüringen

Halle Saale, Mittwoch, den 21. Mai 1919

Unſere Landarbeiter
on geſchätzter Seite wird uns geſchrieben: Hat man
en maßgebenden Kreiſen, worunter ich vor allem die

nungen und Volksvertretungen im Reiche und den ſo-
en Freiſtaaten verſtanden wiſſen möchte, ſchon ein
Triter nachgedacht, ob nicht der letzte Grund der Un-
l egtheit und Arbeitsunluſt, die heute vielfach unter
andarbeitern herrſchen in der ſtaats ſozialiſtiſchen
W ngswirtſchaft zu ſuchen iſt?

gei einem gelegentlichen Geſpräch mit zweien meiner
jaldemokratiſch organiſierten Feldarbeiter erzählten mir

e daß ſie jetzt bei den Genoſſen in der Kreisſtadt
nerſchriften ſammeln für eine Eingabe an die Regierung
Mingehend, es möge die Zwangsbewirtſchaftung von
atgetreide endlich aufgehoben werden, zum mindeſten
len ſie aber für ihre 25 Pfg. (je Pfund) Roggenmehl
ben und nicht Sägeſpäne. „Und wenn die Regierung
t tut,“ begehrte der eine auf, „dann werden wir an
Fpartakus ſchreiben, daß er ſie abſetzt!“ Die Leute waren
kaunt, von mir zu hören, daß wir juſt der Sozialdemo-

tie das Zwangsſyſtem verdanken, und daß der Bund der
mdwirte von jeher dagegen aufgetreten ſei erfolglos
ſentlich deshalb, weil ihm der Rückhalt an der Arbeiter
völkerung ſehlte. Ueberhaupt kann man immer von
euem, wenn man mit den Leuten ſpricht, entdecken, welche
loſe Verwirrung die rote Wahlhetze in den Köpfen an-
ichtet hat. So habe ich nach und nach feſtgeſtellt, daß es

rnehmlich zwei „Nägel“ ſind, die der ſozialdemokratiſche
gitator in das Hirn meiner Landarbeiter hineinge-
inmert hat.

1 Die Arbeitgeber wollen möglichſt dumme Leute haben

gut wie irgendein Beſitzer oder Pächter, daß ihr Wohl und
Wehe mit der Landwirtſchaft auf Gedeih und Verderb un-
lösbar verknüpft iſt, ſo hat die Sozialdemokratie, die auch

heute noch unter den zünftigen Landarbeitern ſie mögen
es

wichtigen Produktions- und Verbrauchsländern

daher Schulbildung und Volksaufklärung tunlichſt ver
indern.m Arbeitgeber und Konſervative haben den Krieg ver-

Wuldet und verlängert, um die Löhne und damit natürlich
h die Lebensführung der Arbeiter zu drücken. Nur die
wolution hat das verhindert und auskömmliche Löhne

gebracht.

Da es ſich in meinem Falle um geſcheite Leute handelt,
t es nicht ſchwer, ihnen klarzumachen, daß ein Arbeit-
her, der dumme intelligenten Arbeitern vorzieht, gegen
inen eigenen Vorteil handelt. Der zweite „Nagel“ ſaß

n Leuten ſchon feſter im Kopfe. Aber auf tneine Frage,
plches Jntereſſe wohl die „Arbeitgeber und die Konſer-
atben“ daran gehabt haben könnten, durch Lohndrückerei
nzufriedenheit in der Arbeiterſchaft zu ſäen, auf dieſe
ſrage wußten ſie nicht viel zu erwidern, um ſchließlich
ügernd zuzugeben, daß ſie ſich ungereimtes Zeug hätten
ufſchwatzen laſſen. Ohne mir ſchmeicheln zu wollen, bei nen Preiſen führen würde.
weinen wackeren Mitarbeitern den Jrrglauben an die „Er-

igenſchaften unſerer glorreichen Revolution“ mit Stumpf
ind Stiel ausgerottet, glaube ich doch, ihn einigermaßen
ſhüttert zu haben. Jch habe den Leuten nämlich nahe-

yelegt, einmal in Ruhe darüber nachzudenken, ob die Gegen-
ſäte, welche zwiſchen unſerer durch das bittere Kriegsende,
tie Kevolution und die nicht endenwollenden Streiks zu
runde gerichteten Volkswirtſchaft einerſeits und den wahn-
vitig geſteigerten Lohnforderungen g und erzwungenen
Pohnbewilligungen andererſeits klaffen, auf die Dauer
jalthar ſind. Da jeder geiſtig normal veranlangte Menſch
ſih ſagen muß, daß es nichts Widerſpruchsvolleres gibt als
ſeſe Gegenſätze, iſt mir der Erfolg meiner Bemühungen,
de Leute ſachlich aufzuklären, nicht im geringſten zweifel-
t. Wie ich ganz allgemein glaube, daß der Appell an

geſunden Menſchenverſtand, die Anregung zu eigenem
Nahdenken, überall das ſicherſte Mittel ſein dürfte, der die
ſöpfe umnebelnden, verlogenen Hetzarbeit ſozialiſtiſcher
Volksbeglücker“ erfolgreich entgegenzuwirken.

Natürlich habe ich auch nicht verſäumt, jenen beiden
ſeldarbeitern anzudeuten, daß Spartakus der ſchlechteſte
nwalt zur Führung ihrer Sache gegen das Zwangsſyſtem
P irde: das hieße den Teufel durch Beelzebub aus-
treiben.

Lernen unſere Landarbeiter begreifen, daß ſie in aller

Frankreich für 15

eingeſtehen oder nicht als etwas Weſensfremdes
empfunden wird, auf dem Lande ihr Spiel verloren.

Getreidepreiſe im April Mai 1919
Die Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats hat
ſoeben eine vergleichende Ueberſicht über die Getreidepreiſe in

veröffentlicht undabei berechnet, wie ſich der Preis in den r
Reichsmark nach dem Kurſe vor dem Kriege und nach dem
jetzigen Kurſe ſtellt. Zu den Preiſeg der überſeeiſchen Länder
kommen für die Kalkulation des Preiſes frei deutſche Häfen noch
die Seefrachten hinzu. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß auch die
Frachten durch unſere ſchlechte Valuta enorm verteuert ſind.
Eine Fracht von 150 Schilling für die Tonne würde bei nor-
maler Valuta 151 Mark bedeuten, jetzt dagegen 428 Mark. Die
Preiſe für die Tönne berechnen ſich ohne Fracht in Mark (die
Preiſe nach dem Friedenskurſe ſind in Klammer geſetzt):

Deutſchland:
Roggen Gerſte
315 300Schweiz:

Roggen Gerſte
1740 (518) 1632 (486)

Frankreich:
Roggen Gerſte

1100 (445) 1100 (445)
England:

Roggen

Weizen Hafer320 (335 300Weizen Hafer
1740 (518) 1686 (502)

Weizen Hafer
1500 (607 100 (445)

Weizen Gerſte Hafero21 (326) 1001 (354) 937 (382)Vereinigte Staaten von Amerika (Newyork)
Weizen Roggen Gerſte Hafer
1178 (366) 994 (309) S 716 (223)

Kanada:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

1096 (341)

W R Argentinien:eizen oggen Gerſte afer601 (188) r s nAus dieſer Ueberſicht geht hervor, daß die derzeitigen Ge-
treidepreiſe in Deutſchland weitaus nicht mehr den Weltmarkt-
verhältniſſen angepaßt ſind. Die Geſtehungskoſten der deutſchen
Landwirtſchaft ſind dazu dank der Lohnpolitik der ſozialiſtiſchen
Regierung in dem Maße geſtiegen, daß die Rentabilität des Ge-
treidebaues bedenklich in Frage geſtellt iſt. Die von der Regie-
rung wiederholt betonte Förderung der Erzeugung bleibt ausge
ſchloſſen, ſo lange das Höchſtpreisſyſtem nicht den Produktions-
verhältniſſen Rechnung trägt. Die Ziffern für Argentinien, das
ebenſo wie das nicht in der Tabelle aufgeführte Auſtralien über
große Getreidevorräte verfügt, deuten überdies an, daß die freie
Preisbildung in Deutſchland auf die Dauer nicht zu ungemeſſe-

Es kommt dabei auch in Betracht,
daß zwiſchen England und Amerika ein verheißungsvoller Kampf
um den Frachtmarkt entbrannt iſt. So wird berichtet, daß von
Nordamerika Abſchlüſſe mit einer Anzahl Getreidedampfer nach

und nach Jtalien für 18 Schilling getätigt
worden ſind.
wären durchaus nicht ungünſtig zu beurteilen, wenn ſich die
Regierung entſchlöſſe, das verderbliche Zwangswirtſchaftsſyſtem

baldigſt mit Stumpf und Stiel auszurotten.

Pferdepreiſe und Pferdeeinfuhr. Wenn auch mit Eintritt
der Demobilmachung die Pferdepreiſe einen ſtarken Rückgang
erfuhven, ſo ſind ſie dennoch zurzeit noch immer ſehr hoch. Nun
beſteht allerdings, wie von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, die
Ausſicht auf eine reichlichere Zufuhr von Pferden aus dem Aus-
hand, auf die Deutſchland ja beider von jeher angewieſen war,
weil unſere heimiſche Zucht den Bedarf nicht deckte. Holland hat
mit Beginn dieſes Monats die Ausfuhr von Pferden nach
Deutſchland vollkommen freigegeben. Jn Dänemark iſt für die
nächſten Wochen eine Ausfuhr von 2500 Pferden zugeſtanden.
Jn Frankreich und Belgien ſollen nach zuverläſſigen Nachrichten
die Pferdepreiſe einen ſehr niedrigen Shband erreicht haben. Es
dürfte auch damit zu vechnen ſein, daß aus den Pferdebeſtänden
der Beſatzungstruppen des linksrheiniſchen Gebiets Pferde nach
Deutſchland abgegeben werden. Jm letzten Jahr vor dem Kriege
hat Deutſchland nicht weniger als 121 691 Stück Pferde aus dem
Ausland eingeführt, für die wir 102 Millionen Mark gezahlt
haben. Der Hauptlieferant war von jeher Rußland, von wo
naturgemäß in abſehbarer Zeit auf eine nennenswerte Einfuhr
kaum zu rechnen iſt. Auch Holland gehört zur den Ländern, die
uns in erſter Linie mit Pferden verſorgt haben, und inſofern

Die Ausſichten für eine normale Preisbildung
d

v. Wangenheim-Klein-Spiegel,

des Landarbeitsrechts Stellung zu nehmen.

dieſe Beratung 8Oekonomie-Kollegium Dr. As mis, ausgearbeiteter „Entwurf

iſt die jetzige Freigabe der Ausfuhr von dort zweifellos von Bedeutung. Jm Jahre 1913 bezogen wir rund 14000 Pferde aus
den Niedverlanden. Für ſchwere Arbeitspferde war von dem
Kriege neben Belgien Dänemark von großer Bedeutung. Da
hieran gerade jetzt ſtarker Mangel iſt, wäre eine reichliche Eig-
fuhr aus Dänemark ſehr erwünſcht. Jm Jahre 1913 bezogen
wir aus Dänemark rund 24 000 Pferde.

Die Umſatzſteuer beim Verbrauch land wirtſchaftlicher Erzeug-
niſſe. Jm Einvernehmen mit dem Reichsſchatzamt hat der
Finanzminiſter entſchieden, daß der Eigenverbrauch von Erzeug-
niſſen im Gewerbebetrieb der Landwirtſchaft, insbeſondere von
Butter, Eiern, Fleiſch, Getreide, Kartoffeln, Gemüſe uſw., die
der Landwirt entnimmt, um ſie für ſich und ſeine Familien und
Haushaltungs angehörigen zu verbrauchen oder an Altenteiler
abzugeben, nach S 1 Abſ. 2 USTG. der Umſatzſteuer unterliegt.
Dagegen iſt die Entnahme für die Beköſtigung rer Knechte und
Mägde und für Deputate an landwirtſchaftliche Arbeiter (alſo
Deputatkorn, Kartoffeln, Milch, freie Fütterung für Kühe,
Schafe uſw.) umſatzſteuerfrei, weil es ſich weder um Eigenber-
brauch, noch um eine Lieferung innerhalb der gewerblichen
Tätigkeit handelt. Denn dieſe beſteht in der Lieferung an Dritte,
die als Kunden mit dem Landwirt in Verbindung treten, wäh-
rend die Verſorgung der Angeſtellten nur ein Mittel iſt, um die
gewerbliche Tätigkeit mit dem erforderlichen Hilfsperſonal aus
üben zu können.

Vermehrung der polniſchen Landarbeiter in Deutſchland.
Zurzeit iſt eine erhebliche Anzahl von polniſchen Landarbeitern
auf deutſchem Gebiet mit land wirtſchaftlichen Arbeiten beſchäf
tigt. Obwohl die deutſche Grenze gegen polniſches Gebiet
abgeſperrt ſein ſoll, iſt doch feſtgeſtellt, daß die polniſchen
Arbeiter vielfach ohne Erlaubnis die Grenzen überſchreiten, die
anſcheinend nicht genügend geſichert ſind. Auch die ſonſt ge
troffenen Maßnahmen zwecks möglichſter Einſchränkung fremder
Landarbeiter haben ſich als nicht hinreichend wirkſam erwieſen.
Andererſeits iſt nicht zu leugnen, daß die deutſche Landwirtſchaft
im Oſten dringend Arbeitskräfte benötigt und demgemäß auch
auf fremde Hilfe angewieſen iſt. Dies gilt beſonders für die
Beſtellung von Kartoffeln und Rüben, wofür es an der nötigen
Arbeiterzahl in vielen Gegenden fehlt.

Neuregelung des Landarbeiterrechts. Die durch die Revolu
tionsregierung vorgenommene Aufhebung der Geſindeordnungen
und der ſonſtigen landesrechtlichen Geſetze über das Arbeitsver-
hältnis auf dem Lande machen eine grundſätzliche Neuordnung
des geſamten Landarbeiterrechts durch Reichsgeſetz notwendig.
Die „vor läufige Landarbeitsordnung“ vom 24. Januar 1919
ſoll, wie ſchon der Name ſagt, lediglich einen Notbehelf darſtellen,
um die durch die Aufhebung der früheren Geſetze entſtandene
Lücke einſtweilen auszufüllen. Denn nach Aufhebung der bis
herigen Landesgeſetze kommen als Geſetzesgrundlage für das
landwirtſchaftliche Arbeitsverhältnis wur die verhältnismäßig
kurzen allgemeinen Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches
über den Dienſtvertrag in Betracht, die aber in keiner Weiſe
ausreichen, um das in den einzelnen Teilen des deutſchen Reiches

außerordentlich vielgeſtaltige Arbeitsverhältnis auf dem Lande
vechtlich klarzuſtellen.

Bei der grundlegenden Bedeutung, die die Geſtaltung des
Landarbeiterrechts für die geſamten ländlichen Verhältniſſe hat
und angeſichts der außerordentlichen Verſchiedenartigkeit der in
dieſer Hinſicht vorhandenen alteingebürgerten Gewohnheiten und
Rechtsauffaſſungen hat die Landwirtſchaft ein dringendes Jnter-

Neuregelung des Landarbeitsrechts auch
ſelber genügend gehört zu werden. Dementſprechend hat der
Vorſitzende der Abteilung für Arbeiter- und Siedlungsweſen

Reichsausſchuſſes der deutſchen Landwirtſchaft Freiherr
die land wirtſchaftlichen Körper-

ſchaften des Reiches aufgefordert, zur Frage der Neuregelung
Als Unterlage für

ein von dem Dezernenten im Landes-

eſſe daran, bei der

Des

dient

einer Landarbeitksordnung“, der außer den dem Reichsausſchuß
der deutſchen Landwirtſchaft angehörigen allgemeinen landwirt-
ſchaftlichen Körperſchaften auch den hauptſächlichſten Körper-
ſchaften land wirtſchaftlicher Arbeitnehmer, zugegangen iſt. Der
Entwurf gliedert ſich in zwei Bücher, von denen das erſte die
privatrechtliche Seite des Dienſtvertrages behandelt, während
das zweite öffentlichrechtliche Beſtimmungen über das land-
wirtſchaftliche Dienſtverhältnis, insbeſondere in folgenden Ab
ſchnitten: Arbeitsbücher, Landarbeitsgerichte, Arbeitskämpfe,
Arbeiterſchutzbeſtimmungen, enthält. Durch dieſe Beratungen
innerhalb der land wirtſchaftlichen Körperſchaften wird der ent-
gültigen Regelung aufs beſte vorgearbeitet werden. Denn da
an den Vorberatungen Körperſchaften aller Richeungen, auch

der Arbeitnehmerſchaft, beteiligt ſind, ſo darf man
Landarbeitsordnungde

Verſtändigung zwiſchen
die würnſchenswerten

werden wird.

auch bei dieſer entgültigen Regelung ei
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerſeite über
Geſetzesbeſtimmungen nach Möglichkeit erreichtter Linie Berufsangehörige der Landwirtſchaft ſind ſo

Maschinenindustrie für Landwirtschaft

burg Gassenheimerz

Halle a. S., Forsterstr. 39,
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in

läckselmaschinen
für Hand und Kraftbetrieb in

ferschiedenen Größen u. Ausführungen
Aüssige Preise.

Woeoitgehendste Garantie.

Sättel,nſtiges Angebot! Zinn
her ginge Halftern, Tuch-Satteldecken, gebraucht,

aut vorgerichtet, billig zu verkaufen.
Prautzseh Co., Leisnig.

(Bezirksweise Allein-Vertrieh zu vergeben.
Nu Schraubengieherung

Nadel- u. Eichenholzbeſtände, ſowie

von
eſunde, glatte, ent
aufen geſucht.

PHög
Tel. 608, 659, 619 u. 673.

riſcher Flltng 1 und 2m lang, 8Sem Zopf aufwärts,
a

Grösste Ahsatzmöglichkeit.

Alleinvertrieb gegen feste
Rechnung und Lagerhaltung
für den Bezirk Halle a. d. S.

zu vergeben.
Fachmännische Bearbeitung der

Jeden PoſtenSpargel
zum Marktpreis abzugeben.
kriedrieh bngelmann,

Braunſchweig,
Großlandschaftsgärtnerei
Echternſtr. 48 Abtſtr. 91.
Blumenge la Dzgpantſtr.s

Telefon 1160.

Reparatur
Werkstfätten

Maschinen
u. Apparake.

Ankerwickelungen
Kollektorenbau.Kundschaft erforderlich.

Mihag, Remscheid Bl. Heidekraut.,
Sägespäne,

ichtenſchleifholz

Zum Streuen offerieren

Streutorf, ferner
Weizen- l. Roggenstroh
Ia Luazerne und
Esparsette billigſt
Albin Kober Nachf.,
Erfurt, Fernſprecher (B.

Kurze Lieferfristen.

Mäbige Preise.

Geiststr. 28.

ſtete oder ſauber geſchälte Ware zu
Ausführliche Angebote erbitten

er Hentig. G. m. b. H. Magdebur
egen monatlichen Geld a verleihtTelegr.-Adr.: Hentig. Magdeburg R. Calde rarow. Hamburg 5.

Tüchtige Vermittler geſucht.

Kleereiter, komplett,
3.50 m lang, liefert jedes Quantum
Holzhandlung Reinhold Weickart, Halle Trotha

Fernſprecher 2757.
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Auktion e
(aus den Jahrgängen 1915 und 1916)

am Montagu. Dienstag, d. 26. u.27. Mai 1919

anf dem ſtädtiſchen Viehhofe in
Königsberg i. Pr. -Roſenau. Es kommen zur Auktion

ca. 280 Pferde obiger Jahrgänge.
Jedermann zur Auktion zugelaſſen

Zeiteinteilung:
Am Montag, den 26. Mai 1919, vorm. 9 i. Uhr

Vorführung der Pferde an der Hand
vormittags 11 Uhr Beginn der Auktion.

Am Dienstag, den 27. Mai 1919, vorm. 9 Uhr:Fortſetzung der Auktion.

Ausſtellungsverzeichniſſe ſind gegen Einſendung
von 1 Mk. von der Landwirtſchaftskammer in Königs-
berg i. Pr. zu beziehen. Es werden nur von Bank-
anſtalten beſtätigte Schecks in Zahlung genommen.
Landwirtſchaftskammer ſür d. Prov. Oſtpr.

Wecuceinihe- slunnſtſere

Mttergut Oppin.

Der freihändige Verkauf von 1080
ca. 40 gehörnten und ungehörnten beſten

Jährlingsböcken
hat begonnen.

Wagen bei vorheriger Anmeldung Bahnhof Niemberg.
Die Herde ſteht unter Zuchtleitung des
Schäfereidirektors Joh. Hetne, Leipzig.

Rittergutsverwaltung Oppin
Poſt Oppin (Saalkreis), Eiſenbahnſtation Niemberg CöthenHalle)

Fernſprecher: Amt Niemberg (Bez. Halle) Ur. 12.

ViehVerlaufs- Vereinigung Bismark u. Umg.

E. G. m. b. H. (1500 Mitglieder) hält ihre

l. SuchtviehPerſteigerung
9 am Dienstag, den 27. Mai,

M vorm. 9 Uhr in ihrer Verkaufshalle am
h Bahnhof Bismark-Stadt ab.Zum Verkauf kommenca. 100 Haupt Rindvieh

des ſchwarzbunten Niederungsſchlages, und zwar
'70 tragende und friſch milchende Kühe,
20 tragende Färſen,Zucht-Bullen (He rdbuchtiere) und
bayriſche Zugochſen.

Es bietet ſich Gelegenheit, erſtklaſſiges Material
anzukaufen, auch Herdbuchtiere und Nachzucht ſolcher.
Nähere Angaben durch E. Lüders. Bismark (Altmark).

Bei der Verſteigerung müſſen Käufer aus der Provinz
Sachſen die Einfnhrerlaubnis ihres Kommunal-Ver-
bandes vorlegen, bezw. Käufer aus fremden Provinzendie der dortigen Provinzial Fleiſchſtelle.

Kataloge 14 Tage vorher unentgeltlich durch die
Geſchäftsſtelle. Der Vorſtand. J. A.: Joh. Weichard.

Der Bockverkauf
der Stammzucht des ſchwarzlöpfigen Fleiſch

ſchafes (Typ Hrfordſhiredows) Rehſen z

iſt eröffnet.
Preis 600-1000 Mk. Liſte auf Wunſch.

A. W. Allendorff.Domäne Rehſen b. Wörlitz (Anhalt).
Auf Wunſch Wagen am Bahnhof Station Wörlitz Linie
Deſſau Wörlitz, Stat. Bergwitz Linie Wittenberg-- Halle.

Ter freihändige Verkauf vonHorn und hornloſen Böcken
in hieſiger Merino-Fleiſchſchafherde hat begonnen. Wagen
ſteht bei vorheriger Anmeldung am Bahnhof Bitterfeld.

Louis Bauermeister junGut Zicherudorf bei Sandersdorf, u Halle.

Weidevieh,
Rinder und Pferde, nimmt auf ſeinen von der
Landwirtſchaftskammer Halle a. S. anerkannten
Weiden auf Bedingungen uſw. auf Anfrage an

Weidewirtſchaft 5wuſchen
(Poſt Schweinitz, Elſter).

Erbſenſtroh, Wiſenſtroh,

Peluſchkenſtroh, Rapsſtroh,

ſowie alle anderen verkehrsfreien Sorten von Stroh
kauft und ſtellt auf Wunſch Preſſen

J. Priwin, Berlin W. 50, Kurfürſtendamm 16.
Telegr.-Adreſſe: „Strohpriwin Berlin“,

Zur Frühjahrshestellung
empfehlen wir:

Ackerwalzen
Eggen, PflügeAckerschleppen, Drilimaschinen

Motorpflüge
Düngerstreuer, Reihenzieher

US W.

Reparaturen
an sümtlichen landw. Maschinen werden bei sofortiger

Anlieferung rechtzeitig erledigt.
Landwirtscharts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte

Halle/ Saale. Tel. 7881.
Halberstadt, Nordhausen,Zweigstellen: Tel. 192. Tel, 1873. Zerbst,

Tel. 408.

Spargel, Kirſchen, Erdbeeren,

HFrühgemüſe uſw. uſw.
kaufen jedes Quantum Eil- Angebote erbitten

Max Lippert Sohn,
Berlin SW. II.Halleſche Straße 13. Telephon Amt Kurfürſt 7236.

Merino Fleisch Stammschäferei
Niecderrossla

Niederrossla,. Station: Apolda. PFernruf: Apolda 162.
Der freihändige Verkauf hiesiger

Jährlings-Böcke, hornlos und gehörnt,
begann Anfang Mai

Heinrich Bührig.

Post

Zuchtleitung: Johannes Heyne, Leipzig.

munen nennen e en nſimg ene

e

en
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FSutternäpfe,
rund u lang, in allen Größen

Eiverge,
E. G. m. b. H.

Gr. Märkerſtraße 5.

III

Dreschers
Ohsthuum-Spritzen

haben sich Viel tausendfach
praktisch bewährt.

Geoignet für Jodes Spritzmittei

ken
ſragbare und fahrbare Ausführung.

Sofort lieferbar!

nene
Verlangen Sie Liste Nr. 206.
Gustav Drescher

Maschinenfabrik, Halle a. S.

Salzleckrollen
Eiverge,

E. G. m. b. H.,
Gr. Märkerſtraße 5.

Schmieröle.

Händlerfirmen u. Fett
fabriken für regelmäß.
Abnahme von Toeerfett-
öl-Deſtillatenin hervor-
ragender Qualität ab
ſüd deutſcher Station

geſucht.
Anfragen unt. Z. 1528
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Mitlimor s
die Tdealbazillen um Hervorrufſen von töd-

lichen Seuchen und Hassensterben bei
Ratten, Hausmäusen, Feldmäusen, Hamstern

Billigl Mk. 1.50 einfache Handhabung!
In jeder Apotheke und Drogerie zu haben.
Wo nieht erhältlich, wende wan sich direktan uns unter Hinweis auf dieses Angebot! Pie
Herstellung in eigenem Laboratorium dureh
Fachleute bürgt für die Güte des Präparates!
Im Sommer 1918 bei der großen Mäuseplage
im Elsaß durch verschiedene Behörden mit
erst gutem Erfolge angewandt! arten

Nachahmungen weise man zurück
Millimors chem. bat baboratorium Karlsruhe

Herrenstrasse 15.

Syſtem Büttner) mit ſämtlichem

vwquun 4 gop wo an l r 7

wicklung, ſofort abzugeben.

termann bücke, en
Fernsprecher 1106.Wasservervorgungen I. Vanihu n

Bade-, Klosett- u. Wascheinrichty tungHeizungs- u. Lüftungs- -Anlagen 2

Kupfersehmiede- u. üenpreruin

Prima Reforenzen! Kostenloger an
Komplette Trommeltrocheng

zubeb
triebsaufgabe zu verkaufen m n
Seeſener Nahrungs u. Futtermittel Trock

Fritz Züehner. Seeſen g D. enfgh

h äWir ſuchen für unſere gut eingericht teten t
mechaniſchen Werkſtätten mit 2000 Arbeiten fein

Bau von Kleinmaſchinen
Kleinmotoren, Kpparaten

in Maſſenfertigung
zu übernehmen. Geeignete Vorſchläge u. Anfr
Rheinische Metallwaren- u. Masehinonfabch

Abteilung Sömmerda,.

200200 ODampfdreſchſa a
ſehr gut erhalten, mit Glattſtroh- Selbſtoind

preiswert zu verkaufen. erpref
Val. Müller. MagdeburgN., Vanckſtr.Bepflanzung von Vallonl en

e ſowie
W Gemülſepflunzen,

in kleinen und raten r gibt abStolle, vert m Crhlwn
Tel.

Heute iſt ein T ra
port guter hochtra
ſowie ne milchende

Olden- Kühe
burger
bei uns zum Verkauf

eingetroffen.

Oberländer Rucohheim
v Halle, Delitzſcherſtraße 10.

e e65. Zuchtvieh vVerſtei gerung
des Prignitz-Verbandes e. V.

am Mittwoch, den 4. Juni 1919, vorm. anWittenberge Bez. Potsdam) Berlin Ha amburger t
Hotel„ Stadt Frankfurt“, für Zuchtbullen, Färſen u.
Zum Verkauf kvmmen annähernd 120 Bullen,

eine Anzahl hochtragender Färſen und Kübe,
Kontrollvereine ſeit 1904, von 1912 ab pflichtmäß

Staatl. Tuberkuloſe-Tilgungs verfahren,
Käufer aus anderen Provinzen haben Einfuhrerlg

nis der zuſtändigen Provinzialfleiſchſte lle mitzubringe
für Käufer aus der Provinz Brandenburg genügt
fuhrgenehmigung des zuſtändigen Komm nalverband

Die zum Verkauf kommenden weibl ich r re dürſ
nur an Käufer in der Provinz Brandenburg abgeſt
werden.

Verſteigerungsverzeichniſſe für Bullen ſowie für we
liche Tiere verſendet ab 20. Mai toſtenlos die

Geſchäftsſtelle in Wittenberg, W ilhe lin ſtraße un
Fernruf 196.

Dampfgr ubber

mit 9 bezw. 11 Zinken, für 16- bezw. 29 P8. DampſMlug paſſend, zu kaufen geſucht. Eil a ebote mif

genauen Angaben'an

W. A. Zenker,
Berlin-Laukwitz, Kaiſer 17.

Aſſchlüſſe m Früh u. Herhſgen

vermittelt für größeren Kommunalverband koſtenlos

ine HallAbſtpachtungen. I neumilchen
Beſitzer größer. Obſtanlagen
ſowie Obſtpächter, welche
größere Obſtnutzungen nach-
weiſen und für uns bewirt-
ſchaften können, werden ge-ten ihre Adreſfe einzu-
reichen an
Städtiſchen Großmarkt
für Gemüſe und Obſt,

Magdeburg.
8wangsverſteigerung,
Am Freitag, d. 23. Mai,mittags 12 Uhr verſteigere

ich im Gaſthof Grüner Hof“,
Gr. Steinſtr., ein ſchwereres

Mdenburger
Arbeiispferckööffentlich l gpre gegen

Barzahlung. Die Ver-
ſteigerung findet vorausſicht
lich beſtimmt ſtatt.
Fettback. Gerichtsvoll-

zieher in Halle a. S.,Ludw. Wuchererſtraße 45.

BDBrehstrom-
Motor,25 PS.,, mit Anlaſſer, HoVolt,

960 Umdrehungen, fahrbar
werſchließbarer tadelloſer
Wagen), Ia Friedenskupfer-

Lohnpflug-

ſteht 3 zum V Vereg

Rittergut Beyndo
bei Gröbers.

Einen Poſten prima
Zibbenlämme
ſowie einen Schafbo
jährigen h
zur Zucht gibt ab
K v her. Vüſchdorf

ſtraße 3. Tel. 15ö0.Gute suokuh
friſchmelkend, verkauſt

Wolke. Schwoitſa
heit Gröbers.

Heitehrauf
zu Streu- und FutterZwecken prompt größer

Poſten preisw. lie ferbat
O. iausehbii

Altenburg, S
A

Ziegen, Haſen
u, Kaninchenfel

Roßhaareu. Wo
kaufen zu Höchſtprei

Gebr. DanglovDrescher Co.Halle a. S., Landwehrſtr. 2. Fiſcherplan 2.
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